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Fr. 153 Freitag den 7. Auguſt ſo

De Krieg gegen Rußlund, Frankreich und Englund.

Der einige deutſche Reichstag.
Der 4. Auguſt 1914 wird einer der größten Tage Deutſchlands

ſein. Dieſes Wort prägte der Reichskanzler v. Bethmann Hollweg
in ſeiner Schlußrede zur heutigen Reichstagsſitzung, in der er
dem Hauſe des Kaiſers Dank für die einmütige und begeiſterte
Zuſtimmung zu den aus Anlaß des Krieges notwendig geworde
nen Vorlagen darbrachte.

Einer der größten Tage Deutſchlands, weil das deutſche Volk,
konzentriert in ſeiner Volksvertretung im Vollbewußtſein des
ungeheuren Ernſtes der Stunde und der gewaltigen Verantwort
lichkeit allen Parteihader beiſeite ließ und in großartiger Ein
helligkeit den Kreditbewilligungen und den unerläßlichen wirt
ſchaftlichen Maßnahmen zur Aufrechterhaltung unſeres Wirt
ſchaftslebens zuſtimmte. Der Reichstag, auf den noch vor
wenigen Wochen manche Politiker mit den unfreundlichſten
Gedanken herabſahen, hat ſich als das gute Gewiſſen, als der
feſte vaterländiſche Hort bewährt, als der er bei ſeiner Entſteh
ung gedacht war und als den wir ihn immer in wohlbegründeter
Zuverſicht auf den guten Geiſt des deutſchen Volkes betrachtet
haben. Am Dienstag hat der Reichstag wie noch nie zuvor
ſeine Exiſtenzberechtigung, ſeine nationale Notwendigkeit er
wieſen, und das Wort des Reichskanzlers vom größten Tage
Deutſchlands ehrt nicht nur ihn, der damit im Stillen wohl dem
Reichstage manches abbitten wollte, was er früher an bitteren
Worten geſagt hat, es ehrt den Reichstag und ſein Wahlrecht.

Ein herrlicher, flammender Geiſt der Vaterlandsliebe, der
gus der Not der Stunde geborenen m t

Tat.
durch ſeine Volksvertretung den Beweis erbracht, daß es in
Schickſalsſtunden zu einem Körper zuſammenwächſt undßdadurn
zu einer ungeheuren Macht wird, die dem Feinde An gſt und
Entſetzen einflößen muß. Die Neider Deutſchlands werden mit
gierigen Blicken auf die Parteizerklüftung und die inneren
Schwierigkeiten hingeſchaut und ſich daraus für ſich einen Vor
teil herausgerechnet haben. Aber alles dies iſt jetzt wie wegge
blaſen, und ein einiges Volk ſteht auf vor dem erſtaunten Aus
lande. Alle die Jluten von Tinte, die über die Frage des Ver
haltens der Sozialdemokratie bei einem Kriege ausgeſchüttet
worden ſind, ſie ſind verblaßt und vergeſſen, und die Sozial
demokratie wahrte durch den Mund ihres Sprechers, des Abg.
Haaſe, zwir ihren prinzipiellen ablehnenden Standpunkt gegen
über dem Keieg, betonte aber gleichzeitig mit voller Entſchieden
heit die No wendigkeit, jetzt geſchloſſen zuſammenzuſtehen und
die Vorlagen der Regierung als Konſequenz des uns aufge
drängten Krieges anzunehmen. Und auch bei dem Hoch, das
der Präſident Dr. Kämpf zum Schluſſe der eindrucksvollen
Kundgebung ausbrachte und das auf Kaiſer, Vaterland und
Volk lautete, hatten ſich die Sozialdemokraten von den Sitzen
erhoben und damit eine häßliche Erörterung hinweggewiſcht, die
uns vor einigen Monaten lange, nur zu lange beſchäftigt hatte.

Dem frevlen Angreifer, dem Störer unſeres Jriedens im
Oſten und im Weſten zeigen die Deutſchen aller Parteien und
aller Bevölkerungsſchichten die geballte Jauſt des entſchloſſenen
Widerſtandes und den energiſchen Willen zur ſchlagfertigen
Attacke. Ergreifend waren die Worte, mit denen der Präſident
Kämpf den feierlichen und tiefen Ernſt des unendlich großen
Moments ſchilderte in dem wir uns befinden, und ausführte,
wie es ſich hier um einen Kampf auf Leben und Tod, um einen
Kampf um unſere Exiſtenz handelt, bei dem im Volke die gleiche
Opferwilligkeit, die gleiche Tatkraft vorhanden iſt.

Nachdem in der Thronrede des Kaiſers die gegenwärtige
Lage und die Notwendigkeit, den aufgedrungenen Kampf auf
zunehmen, in kurzen Umriſſen geſchildert war, ging der Reichs
kanzler in ſeiner Eröffnungsrede die einzelnen Tatſachen noch
mals durch, die zu dem weltgeſchichtlichen Ereigniſſe des jetzigen
Weltenbrandes geführt haben. Er zeigte die Perfidie Rußlands
und die ehrliche, gewiſſenhafte Arbeit Deutſchlands, um den
Frieden zu erhalten. Mit einer prachtvollen Offenherzigkeit
gab er zu, daß von deutſcherSeite nach denGrenzüberſchreitungen
der Franzoſen auch ein einziger Fall dieſer Art ſtattgefunden
habe, und gewaltiges Aufſehen erregte ſeine Mitteilung, daß die
deutſchen Truppen, zum Kriege durch Frankreichs plötzlichen
Angriff gezwungen, das neutrale Gebiet Belgiens hätten über
ſchreiten müſſen. Er zögerte nicht, dieſes Vorgehen als ein
Unrecht zu bezeichnen, das wieder gut gemacht werden muß;
aber er hatte recht, als er unter ſtürmiſchem Beifall des geſamten

Hauſes und der Tribünen erklärte, daß Not kein Gebot kennt
Und die Notwendigkeit der Selbſterhaltung und der ſtrategiſchen
Entwicklung uns jenen Schritt gebieteriſch aufgezwungen habe.
Gleichzeitig aber betonte der Kanzler mit beſonderer Feierlichkeit
und Nachdrücklichkeit gegenüber England, daß Deutſchland ſich,
wenn England neutral bliebe, verpflichte, die franzöſiſche Nord
grengze nicht mit der Marine zu bedrohen und auch die franzö
ſiſche Handelsſchiffahrt zu ſchonen. Welche Konſequenzen Eng
land aus dieſen feierlichen und offenen Erklärüngen einer Groß
macht, die volle und uneingeſchränkte Ehrlichleit übt, gezogen
hat, haben die nächſten Stunden gezeigt

Her Reichstag hat die Erklärung des Kanzlers mit beiſpiel
loſem Jubel entgegengenommen dann hat er nicht geredet, aber
gehandelt. Und die Regierung hat der Volksvertretung das

eelte den

utſchland hat wieder einmal

wichtigſte Zugeſtändnis gemacht, den Reichstag nicht ſofort nach
vollbrachter Tat wieder zu ſchließen, ſondern ihn nur zu vertagen.

Reichstag und Volk und Regierung ſind einig. Eine herr
liche, ernſte Geſchloſſenheit und Entſchloſſenheit! Jetzt ſprechen
die e Das deutſche Volk iſt innerlich und äußerlich
gerüſtet.

De deutſche Kriegserklärung an Rußland
Der Text der deutſchen Kriegserklärung iſt in einem

Telegramm des Reichskanzlers an den deutſchen Bot
ſchafter in Petersburg folgenden Jnhaltes

„Falls die ruſſiſche Regierung keine befriedigende Ant
wort auf unſere Forderung erteilt, ſo wollen Euere Ex
zellenz ihr heute nachmittag 5 Uhr (mitteleuropäiſche Zeit)
folgende Erklärung überreichen

„Die Kaiſerliche Regierung iſt ſeit Beginn der Kriſe
bemüht geweſen, ſie einer friedlichen Löſung zuzuführen.
Entſprechend einem ausdrücklichen Wunſch Sr. Maje
ſtät des Kaiſers von Rußland hat Seine Majeſtät der
deutſche Kaiſer es ſich im Verein mit Großbritanien
angelegen ſein laſſen, die Vermittlerrolle zwiſchen den
Kabinetten von Wien und St. Petersburg zu über
nehmen, als Rußland, ohne das Reſultat abzuwarten,
zur Mobiliſierung ſeiner geſamten Macht zu Lande
und zu Waſſer ſchritt.

Jnfolge dieſer, durch keinerlei militäriſche Vorkeh
Deutſchlands begründeten bedrohlichen Maß

Ach zutiche 2 Sunmitttelb Sliche Regierung es unterlaſſen hätte, zu dieſer gefähr
lichen Lage Stellung zu nehmen, ſo hätte ſie die Sicher
heit und die Exiſtenz Deutſchlands aufs Spiel geſetzt.
Deshalb ſah ſich die deutſche Regierung gezwungen, bei
der Regierung Sr. Majeſtät des Kaiſers aller Reußen
auf Einſtellung der genannten militäriſchen Maßnahmen
zu beſtehen. Jndem Rußland ſich geweigert hat, dieſem
Anſuchen nachzukommen, und indem es dadurch dar
getan hat, daß es ſeine Aktion gegen Deutſchland ge
richtet hatte, habe ich die Ehre, im Auftrage meiner
Regierung Eurer Exzellenz von Nachſtehendem in
Kenntnis zu ſetzen
Seine Majeſtät, mein erhabener Souverän, nimmt
im Namen des Reiches die Herausforde-
rung an und betrachtet ſich als mit Rußland im
Kriegszuſtand befindlich.“ ac

Die deutſchen Bundesfürſten im Felde.
Wie 1870/71 ziehen auch jetzt wieder die deutſchen

Fürſten mit ihren Truppen ins Feld. Wie ſchon ge
meldet, haben die Könige von Sachſen und Bayern,
die Großherzöge von Heſſen, Oldenburg und
Sachſen Weimar dem Kaiſer ihre Entſchließung
bekannt gegeben, ihre Truppen ins Feld zu geleiten. Die
Herzöge Paul Friedrich und Adolf Friedrich von
Mecklenburg werden ſich perſönlich mit ins Feld begeben.
Sie ſollen dem Generalkommando des 9. Armeekorps
zugeteilt werden. Prinz Max von Baden General
leutnant, iſt für den Feldzug dem Generalkommando

des 14. Armeekorps zugeteilt, auf ſeinen Wunſch die badi-
ſchen Truppen ins Feld zu begleiten. Vom Meininger
Fürſtenhaus werden ſich mehrere ſeiner Mitglieder am
Kriege beteiligen. Es werden die Prinzen Georg und
Ernſt, Leutnants à la suite des Jnfanterieregiments Nr.

in der Front mitkämpfen. Sie ſind beide in das
Dragonerregiment Nr. 16 in Lüneburg verſetzt. Ferner
begleitet Prinz Ernſt von Sachſen-Meiningen, ebenfalls
beim Jnfanterieregiment Nr. 95 als à la Suite geführt,
dieſes Regiment ins Feld

Ferner werden zwei regierende Fürſten wäh
rend des Feldzuges in aktiven Kommandoſtellen Verwen-
dung finden. Der Herzog von Alkenburg tritt
als Kommandeur an die Spitze ſeines Jnfanterieregiments
Nr. 153. Bemerkenswert dabei iſt, daß er ſich, obgleich
er im Dienſtgrade eines Generalleutnants ſteht, trotzdem
unter den Befehl eines im Dienſtgrade jüngeren Brigade
kommandeurs ſtellt. Gewiß ein Zeichen ſelbſtloſer Hin
gabe an die große Aufgabe. In gleicher Weiſe wird der
Fürſt zu SchaumburgeLippe ſich betätigen, der
zum Kommandeur des Huſarenxregiments Nr. 14 in Kaſſel
ernannt wurde.

Weiter wird Herzog Ernſt Günther von
SchleswigHolſtein die holſteiniſchen Truppen begleiten
Fürſt Karl Anton von Hohenzollern begibt
ſich zum Generalkommando des Gardekorps. Jüsbeſondere
ſind es auch Mitglieder fürſtlicher und reichs unmittelbarer
Familien, die ſich in großer Zahl der Heeresverwgltung
zu Verfügung ſtellten

Eine Nachricht wird für viele alte Afrikaner von
Jntereſſe ſein. Der derzeitige Gouverneur von Südweſt
gfrika von Schuckmann trat als Kriegsfreiwilliger
bei den 2. Gardeulanen ein.

Aufruf des Herzogs von Altenburg.
Der Herzog von Altenburg erließ folgenden Aufruf

An meine lieben Altenburger!
Getreu ſeinen ſtolzen Überlieferungen folgt auch das

Altenburger Volk begeiſtert dem e unſeres Kaiſers,
dem Ruf zu den Waffen. Freiwillige Meldungen in über
reicher Zahl beweiſen den Kriegsmut unſerer Jugend
Bei den Zurückbleibenden wird die ruhige Gefaßtheit,
ein tätiges Wirken und ernſter Wille zu gegenſeitiger
Unterſtüßung die unvermeidlichen Härten mildern und
tragen helfen, die der Krieg für ſo viele mit ſich bringt.
Der Kaiſer hat mich auf meinen Wunſch mit der Füh
rung des Regiments, dem unſer Kontingent ange
hört, betraut. Jch darf ſomit an der Spitze meiner ge
liebten Altenburger in den gerechten Krieg ziehen, den uns
ſtändige Herausſorderungen, ſchwere Bedrohungen der
deutſchen Kultur und deutſchen Macht und brutaler Frie
densbruch aufgedrungen haben. Bereit zu allen Opfern,
mit der Zuverſicht auf unſere geſtählte Kraft, und im
Vertrauen auf den alten Gott, der unſere er Burg iſt,
wollen wir alle in den Kampf eintreten, deſſen Frücht e

was auch ihr Preis ſein möge Friede, Macht
und Blüte ſein wird. Deutſchland ereh

rn ſt

Die polniſchen Sozialdemokraten gegen den Zarismus.
Der Vollzugsausſchuß der polniſchen ſozial-

demokratiſchen Partei in Krakau erläßt einen
Aufruf, indem es heißt „Der Kampf gegen den
ruſſiſchen Zarismus heiligſtePflicht. Jndem wir uns für dieſen Krieg mit n
Zarismus vorbereiten, erfüllen wir nicht nur eine Pflicht
gegen uns ſelbſt, ſondern auch gegenüber der ganzen
arbeitenden Klaſſe Europas, in erſter Linie aber gegen
über den Millionen des arbeitenden Volkes in Rußland,
das in den letzten Tagen in den Straßen ruſſiſcher Städte
ſeine Ketten lirren ließ.

Auch Sſterreich von Spionen überſchwemmt.
Die Wiener „Reichspoſt“ meldet: Feindliche Agenten

verſuchen in allen möglichen Verkleidungen Anſchläge auf
Brücken, Pulvermagazine und Waſſerleikungen. Jn Eggen
burg wurden zwei angebliche Nonnen als Männer
Serben oder Ruſſen entlarvt, welche Bomben hatten.

Jn Budweis wurde ein Serbe aufgegriffen, der in
einem ausgehölten Spazierſtock Bazillen zur Vergiftung
des Trinkwaſſers bei ſich führte. Jn ſeinem Rock waren
3200 Kronen eingenäht. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

Begeiſterung in Amerika.
Unter den Deutſchen und deutſchfreundlichen Kreiſen
in den Vereinigten Staaten von Nordamerika herrſcht
eine große Begeiſterung für den Krieg Jn Utica
wurde kürzlich unter gewaltiger Begeiſterung ein Stand
bild des Generals Steuben enthüllt des preußiſchen
Offiziers, der die amerikaniſchen Truppen in ihren Frei-
heitskriegen gegen ren militäriſch organiſert hat.
Der Feſtredner, Profeſſor Hugo Münſterberg, der
vor wenigen Jahren als amerikaniſcher Austauſchprofeſſor
in Berlin gelehrt hat, betonte die Berührung der
dent ſchen und amerikaniſchen National-
kultur und erklärte unter Bezugnahme auf die durch
die kriegeriſchen Zeiten hervorgerufene Erregung, das
Standbild ſolle für Amerikg ein Weckruf ſein, niemals
die Deutſchland und Amerika verknüpfenden Bande zu
vergeſſen. Der deutſche Generalkonſul in NewYork ließ
an Denkmal einen Kranz niederlegen

Jn New York veranſtalteten am Montag die deut
ſchen Reſerviſten auf dem unteren Breadway patriotiſche
Kundgebungen.

ſt unſere

Ernenernng des eiſernen Kreuzes
Durch Verordnung vom Mittwoch hat der Kaiſer fürden gegenwärtigen Feldzug den Orden des er e

zes erneuert.



Deutſche Erfolge gegen die Ruſſen.
Erſtürmung von Kibarty.

Deutſche Truppen haben am Dienstag Kibarty ge
ſtürmt. Die Ruſſen gingen, e hen geſtern kurz ge
meldet, unter Zurücklaſſung von Geſfangenen nach Oſten
zurück. Eigene Verluſte gering. Kibarky iſt ein kleiner
ruſſiſcher Grenzort. Seine Garniſon war in der jüngſten
Zeit in aller Heimlichkeit erheblich verſtärkt worden.

Eingehendere Nachrichten von amtlicher Stelle be
ſagen: Dienstag nachmittag griff deutſche Kavallerie das
von Ruſſen beſetzte Kibarty an, an der Bahn gelegener
ruſſiſcher Grenzort öſtlich Stallupönen. Die Beſaßung von
Kibarty verließ fluchtartig den Ort, der wurde.
Eine in der Nähe befindliche ruſſiſche Kavalleriediviſton
ſah dem Kampf untätig zu. Der feindliche Grenzſchutz
iſt hiermit durchbrochen, was für unſere Aufklärung von
größter Wichtigkeit iſt. Das von unſerer Kavallerie bei
Kibarty hart öſtlich von Eydtkuhnen angegriffene
e h hrartis zurückgegangene ruſſiſche Detachement wird
verfolgt.

Vernichtung einer ruſſiſchen Kavalleriebrigade.

ruppen Mittwoch morgen angetretenwaren, um ſtarke ruſſiſche Kavallerie en er

nter dem Feuer der et en et brach der ruſſiſche
werſten

e die „Poſt“,ebenſo wackera
Die W ſ

Fluß,W we Kavalleriebrigade beſteht aus zwei Regimentern

mit zuſammen 12 Eskadrons, hät alſo eine Gefechtsſtärke
von etwa 1800 Reitern.

Bei Lengwethen wurden acht Mann einer
ruſſiſchen Algnenpatrouille von unſeremLand-ſturm er eng wehen e nct Man brachte ſie nach
Ki nigsberg. engwethen iſt ein Dörfchen im Regierung

r Gumb ne ltch 1 i Slich n Dilſit
Ein weiteres Vordringen bei Kaliſch-
Auch von Kaliſch ſind unſere Streitkräfte weiter vor

geſchoben worden. Es wird berichtet: Berlin 5. Aug.
Deutſche Kavallerie hat geſtern Wielun ſüdlich von
Kaliſch, beſetzt. Sie wurde von der Bevölkerung mit
Jubel begrüßk. Es ſpricht wenig für die Stimmung
der ruſſiſchen Bevölkerung, wenn die deutſchen Truppen
gewiſſermaßen als Retter begrüßt werden.
Franzöſiſche Küſtenplätze in Algier von deutſchen Schiffen

eſchoſſen.
Seit der Beſchießung des ruſſiſchen Kriegshafens von

Libau durch unſeren Kreuzer „Augsburg“ hat man von
der deutſchen Flotte überhaupt nichts mehr gehört, und
die Marinebehörde wird natürlich ihre Gründe haben,
alle Nachrichten zurückzuhalten, damit die Operationen der
Flotte, die durch die Kriegserklärung Englands vor eine
ganz neue Aufgabe geſtellt worden iſt, nicht geſtört werden
und dem Feinde durch Zeitungsmeldungen kein wichtiges
Material zugeht. Jetzt plöslich hören wir, daß unſere
beiden im Mitktelmeer befindlichen Schiffe, der Panzer
kreuzer „Goeben“ und der kleine Kreuzer „Breslau“, der
bisher vor Durgzzo lag, ganz unvermutet an der nord
afrikaniſchen Küſte aufgetaucht ſind und verſchiedene
ne in Algier beſchoſſen haben. Es wird be
richtet:

Berlin, 5. Aug. Die im Mittelmeer befindlichen
deutſchen Kriegsſchiffe ſind geſtern an der Küſte von

ger er chienen und haben einzelne befeaſtigte Plätze, die Einſchiffungsorte für die fran
zöſiſchen Truppentransporte ſind, zerſtört. Das Feuer
wurde erwidert.

Dieſes Dirigieren unſerer Streitkräfte im Mittelmeer
gegen die algeriſche Küſte zeigt, wie umſichtig über unſere
Flotte disponier wird, und wie ſie dort eingeſetzt werden,
wo ſie wirklich nachhaltigen Schaden anrichten können.

Die deutſche Flotte in der Oſtſee.
Von unſeren Schiffen in der Oſtſee liegt noch die fol

gende Meldung vor:
Petersburg, 5. Aug. Ein aus 19 Schiffen bee der Mnng Meer W r wurde geſtern

n. der Richtung Memel--Libau bemerkt. Jm
Schwarzen Meer nahmen die Ruſſen mehrere deut
ſche Handelsſchiffe weg. Die Mobilmachung
in Petersburg und im Bezirk St. Petersburg wurde
durchgeführt. Dank der Anſtrengungen der zuſammen
wirkenden Militärbehörden wurden alle Reſerviſten gut
untergebracht und verpflegt.
Dieſe Petersburger Meldung ſcheint mehr für ruſſiſche

Leſer beſtimmt zu ſein, die vielleicht glauben werden, daß
eine deutſche Flotte ſich der ruſſiſchen gegenüber erſt auf
einen langen Blockadedienſt verlegt. m Südaus-
gang e wollen bekanntlich däniſche Beobachter deutſche
Unterſeeboote geſichtet haben.

Ein polniſcher Aufſtand
droht den Ruſſen. Die „Reichspoſt“ meldet aus Krakau
vom 83. Auguſt Jn Ruſſiſch- Polen wurde geſtern ein aus
Warſchau datierter Aufruf zu einem polniſchen Aufſtande
verbreitet, welcher von zahlreichen polniſchen Parteien
unterzeichnet war. Der Aufruf erläutert die zukünftige
Aktion der Aufſtändiſchen, auch der Frauen, und fordert

dazu guf, den ruſſiſchen Behörden und dem Militär alle
möglichen Hinderniſſe zu bereiten. Die polniſchen Or-
ganiſakionen ſollen genau über die Bewegungen der
Ruſſen informiert werden. Jede Gemeinde wird auf
gefordert, Behörden einzuſetzen und die Unabhängigkeit
vom ruſſiſchen Reiche zu proklamieren.

Ruſſiſche Deſerteure.
Die Menge der ruſſiſchen Deſerteure iſt nach der

„Hartungſch. Ztg.“ ſehr groß. Allein an der Grenze eines
oſſpreußiſchen Kreiſes ſind 200 bis 300 Koſaken zu uns
übergelgufen und haben ſich feſtnehmen laſſen. Sie be
finden ſich jetzt in deutſchem Gewahrſam. Ebenſo werden
von den anderen oſt und weſtpreußiſchen Kreisgrenzen
viele Hunderte von ruſſiſchen Überläufern gemeldet. Die
Leute bitten um ihre Gefangennahme, wie die „Allenſt,
Zeitg.“ meldet, denn ſie fürchken ſich vor dem Kriege mit
Deutſchland.

Gefechte an der ſerbiſchen Grenze.
Aus Wien wird gemeldet: Die Berichte der an der

ſerbiſchen Grenze ſtehenden öſterreichiſch ungariſchen
Truppen laſſen erkennen, daß eine erhöhte Tätigkeit
einzutreten beginnt. Bei Belgrad ſuchen ſerbiſche
Feſtungsgeſchütze in der oberen und unteren Feſtung, ſo
wie auf den benachbarten Höhen durch heftiges Feuer
ſowohl die Bewegungen am diesſeitigen Ufer als auch
die Schiffahrt auf der Save und Donau zu verhindern.
Dies veranlaßte die öſterreichiſchen Truppen am Diens
tag, ein Artilleriefeuer gegen dieſe Geſchütze zu eröffnen.
Der Kampf endete damit, daß die ſerbiſchen Geſchütze
zum Schweigen gebracht wurden. Die Feſtungs-

werke wurden hierbei ſchwer beſchädigt. Die Stadt blieb
von dem Bombardement vollkommen verſchont. An der
Dring herrſcht Ruhe. Sehr lobend wird die Tätigkeit
der im Sicherungsdienſte verwendeten Truppen, insbe
ſondere der Jnfanterie und der Grenzjäger, hervorgehoben.

Der ſerbiſche Generalſtabschef im Sterben.
Der Chef des ſerbiſchen Generalſtabes, Woiwode

Putnik, liegt, wie aus TurnSeverin telegraphiert
wird, im Sterben. Eine ſchwere LuftröhrenſchnittOpe
ration iſt an ihm vollzogen worden. Putnik war ſchon
ſeit längerer Zeit ſchwer aſthmaleidend und hatte ſich
noch vor wenigen Wochen zur Linderung ſeines Leidens
in dem ſteiriſchen Kurort Gleichenberg aufgehalten. Auf
ſeiner Rückreiſe wurde er, wie erinnerlich, in der Nähe
von Ofenpeſt verhaftet, auf Befehl Kaiſer Franz Joſefs
aber freigegeben.

Erzherzog Franz Ferdinand Salvator
iſt durch eine Verfügung des Kaiſers Franz Joſef zum
e des 14. (Jnnsbrucker)
worden.

Rückkehr des öſterreichiſchen Thronfolgers nach Wien.
Budapeſt, 6. Aug. Der Thronfolger Karl Franz

abgereiſt. Zur Verabſchiedung hatten ſich Miniſterpräſi
dent Graf Tisza, die Generalität und die Ariſtokratie
eingefunden. Auf dem Wege zum Bahnhof bildete eine
ungeheure Menſchenmenge Spalier und bereitete dem
Thronfolgerpaar begeiſterte Ov

tation, die im Namen von 166 tſchechiſchen Be
zirksvertretern und den dazugehörigen Gemeinden
die Verſicherung unbedingter Loyalität und
Hingabe an den Kaiſer ſowie die Erklärung abgaben,
iege zun zu wollen, was im Jntereſſe des Reiches
iege.

Ein ruſſiſcher Aroplan
von Oſterreichern heruntergeſchoſſen.

Die „Neue Freie Preſſe meldet: An der öſterreichiſch
ruſſiſchen Grenze nördlich von Lemberg wurde ein Aro
plan, Syſtem Sikorsky, mit einem ruſſiſchen Piloten,
einem Begleitoffizier und einer Nutzlaſt von öſterreichi
ſchen Truppen heruntergeſchoſſen. Die beiden ruſſiſchen
Offiziere, die verletzt wurden, wurden gefangen genommen.

Die ruſſiſche Schwarzmeerflotte
ſcheint einen Durchbruch nach dem Mittelmeer verſuchen
zu wollen. Wie in Konſtantinopel verlautet, wurde die
Sperrung des Bosporus und der Dardanellen infolge der
durch den Kapitän eines türkiſchen Dampfers überbrachten
Nachricht wenn daß die ruſſiſche Schwarzmeer-Flotte
unweit der Mündung des Bosporus geſichtet worden ſei.
Die Leuchttürme bei den Meerengen wurden gelöſcht und
Minen gelegt.

Hollands Neutralität.
Berlin, 5. Aug. Der Reichsanzeiger meldet: Nach

einer amtlichen Mitteilung der königlich nieder
ländiſchen Regierung ließ dieſe die nördlichen Zugangs
e zum Meere und die Straße von dem Görſee

durch Unterſeeminen ſperren. Sie traf auch die nötigen
Vorbereitungen zur Sperrung der übrigen Zugangs
ſtraßen.

„Ein holländiſches Flugverbot.

e e Die e nen r e be haten ahr zeugen das Überdes Königsreichs ver b v en. e
Ein Teil der Niederlande im Kriegszuſtand.

Haag, 5. Aug. Die Königin hat für einen Teil
des Landes den Kriegszuſtand befohlen Amt
lich wird mitgeteilt, daß bis jetzt keine deutſchen
Truppen niederländiſches Gebiet betreten
r n Das Gerücht, 20 engliſche Kriegsſchiffe ſeien in
er Nähe der Marineſtation Denhelder geſichtet wor

den, wird amtlich für falſch erklärt.
Fahnenflüchtige Ruſſen

In Thorn ſind am Montag nicht weniger als ſechzig
ruſſiſche Heſerteure eingetroffen. Der überkritt von ſlüch
tigen militärdienſtpflichtigen Ruſſen über die deutſche

renze erfolgt auch weiterhin im beträchtlichen Umfange,
Jn Gneſen u nach einer Meldung der Kreuz Zeitung
Trupps ruſſiſcher Deſerteure in der Zahl von zehn bis
len Mann nichts Seltenes.
unter militäriſcher Bedeckung forttransportiert.

Bombenwürfe franzöſiſcher Flieger
Chemnitz, 5. Aug. Jn der Nacht zum d. Mts.

zwiſchen 8 und 4 Uhr warf ein franzöſiſcher Flieger
Bomben über Chemnitz, die in den Straßen der Stadt
explodierten, ohne jedo Schaden anzurichten. Die

ſchüſſe, die guf den Flieger abgegeben wurden, blieben
leider er folglos.

Frankfurt a. M. 5. Aug. Jn der Nacht zum Dienstag
wiſchen 1 und Uhr erſchienen über der Stadt dreian zeliſwe Flieger. Sie wurden beſchoſſen, doch

Korps ernannt

Joſef und Gemahlin ſind geſtern abend nach Wien

et

dere würde.

Sie werden

gelang es leider nicht, ſie herunterzubekommen. Die
Flieger entfernten ſich gegen 4 Uhr in weſtlicher Richtung.

Annahme der Kriegsgeſetzentwürſe

e in Frankreich.
Die Sitzung der Kammer am Dienstag wurde vom

Präſidten Deschanel pünktlich um 3 Uhr eröffnet. Der
ruſſiſche Botſchafter J s wo l s ky wohnte der Sitzung auf
der Diplomaten Tribüne bei. Nachdem Deschanel Jaurès
einen Nachruf gewidmet hatte, der unter allgemeiner
Aufmerkſamkeit und Beifall angehört wurde, gab er dem
Miniſterpräſidenten Viviani das Wort, welcher eine
Botſchaft des Präſidenten verlas, welche die Kammer
ſtehend und unter häufigen Beifallsrufen anhörte. Das
Publikum ſtimmte in den Beifall der Deputierten ein.
Miniſterpräſident Vivigani erſtattete ſodann ein diploma
tiſches Expoſs über die Lage. Lauter Beifall ertönte,
als der Redner der Haltung Belgiens huldigte.
Mit Begeiſterung nahm die Verſammlung die Mitteilung
über die franzöſiſche und ruſſiſche Mobiliſation, ſowie
die Ankündigung von der engliſchen Mobiliſation entgegen.
Viviani verlas darauf unter größter Aufmerkſamkeit des
Hauſes die diplomatiſchen Dokumente, welche Frankreich
und England verbinden. Am Schluſſe erklärte der Redner
inmitten unbeſchreiblicher Ovationen:

„Wir ſind ohne Vorwurf und ohne Furcht.“
Miniſter Noulens zählte darauf die Geſetzesvor

lagen auf, deren Annahme die Regierung wünſche, nament
lich diejenige, betreffend die Zulaſſung von Elſaß-
Lokhringern in die franzöſiſche ArmeeSämkliche Geſetzesvorlagen wurden angenommen. Der
Präſident verlas ein von der ſerbiſchen Skupſchting über
ſandtes Sympathietelegramm und ſeine Antwort darauf,
in welcher er der tapferen ſerbiſchen Nation den Gruß
Frankreichs ausgeſprochen hat. Darauf wurde die
Sitzung aufgehoben.

Die Abreiſe des franzöſiſchen Generaliſſimus.
Paris, 5. Aug. Der Generaliſſimus Joffré hat

am 4. Auguſt vormittags 11,45 Uhr Paris verlaſſen und
ſich zur Grenze begeben.

Spione in Leipzig ergriffen.
Großes Aufſehen hat in der Nacht vom Dienstag zum

Mittwoch in der Lützner Straße die Feſtnahme eines frem
den Automobils hervorgerufen, wobei der Jnſaſſe des
Kraftwagens von dem Militärpoſten erſchoſſen wurde.
Der Vorgang hat ſich nach an Ort und Stelle eingezogenen
Erkundigungen der L. N. N. in folgender Weiſe abgeſpielt:
Die Lützner Straße wird wegen ihres bedeutenden Ver
kehrs ganz beſonders ſcharf bewacht; ſo ſtehen kurz vor der
Einmündung der Saalfelder in die Lützner Straße, am
Bahnübergange, zwei militäriſche Poſten, die jeden Rad
fahrer und jedes Automobil einer genauen Kontrolle unter
ziehen. Jn der Mittwochnacht, gegen Mitternacht, be
merkte die hundertköpfige Menge, die ſich ſtets dort ver
ſammelt hält, das s eines Kraftwagens, der
mit abgeblendeten Lichtern fuhr und augenſcheinlich das
Beſtreben hatte, die Poſtenkette zu durchbrechen und in

empo die Lützner Straße entläng e
m e

enge außerdem die beſetzt hielt, mußte das Autko
mobil, um nicht in die Menge hinein zu fahren, halten.
Jn dem Auto ſaß außer dem Lenker noch ein Mann in
Zivilkleidern mit fremdländiſchem Typus. Die Aufforde
rung der Poſten an die beiden Automobiliſten, den Wagen
zu verlaſſen, wurde nur ſehr zögernd befolgt. Die Frem
den, die angeblich nicht wiſſen wollten, was die Kontrolle
u bedeuten hatte, ſprachen ziemlich gut Deutſch, jedoch mitenden Akzent, und der Poſten mußte die Forderung

noch mehrere Male wiederholen, bis die Automobiliſten

e Browning die beiden Fremden ſcharf im Auge
ehielt, durchſuchte der andere Poſten den Wagen, wobei

ſich natürlich die Menge neugierig um die beiden Automo
biliſten ſcharte. Plötzlich bemerkte eine Frau aus der
Menge laut zu dem einen Poſten, auf einen der Fremd
linge weiſend. Der Mann trägt doch eine Perücke! Tat
P entdeckte nun die Menge bei näherem Hinſehen
eine Perücke, die ſich etwas verſchoben hatte. Der Mann
wurde, als die Frau jene Bemerkung machte, blaß und
drehte ſich verſtört nach der Sprecherin um. Dabei ſah
man e er eine Wunde an der Stirn mit einem
Pflaſter notdürſtig verklebt hatte. Der Poſten riß nun
dem Fremdling die Mütze vom Kopf, hatte aber gleich
zeitig auch die ſchwarze Perücke mit in der Hand, die mit
geronnenem Blut an der Mütze feſtgeklebt war. Augen
en hatte der Mann, der ſein Haupthaar kurz ge

oren hatte, ſich durch die Perücke ein bedeutend älteres
usſehen verſchaffen wollen. Die beiden Automobiliſten

wurden natürlich angeſichts e Verdachtsmomente e
genommen, auf die Bitte des Poſtens nahm ein des Len
kens kundiger Herr auf dem Chauffeurſitz Platz, der den
Kraftwagen in langſamem Tempo nach der Polizeiwache
in der KarlHeineStraße lenkte. Die beiden Poſten folg
ten, dicht hinter dem Auto gehend, mit den beiden Häft
lingen. Auf dem Transport nach der Karl-Heine-Straße,
der natürlich von einer zahlreichen Menſchenmenge be
leitet war, hat nun der Mann, der die Perücke getragenhatte einen Fluchtverſuch unternommen. Dabei verſuchte

er mit einem plötzlichen Ruck eine Taſche, die der Poſten
u und die im Auto e worden war, an ſizu bringen, was jedoch mißlang. Der Poſten ab daraueinen Schuß auf den Flüchtling ab, der e Körper
durchbohrte und dem auf der anderen Seite befindlichen
Poſten den Arm verletzte. Der Flüchtling brach, zu Tode
getroffen, zuſammen. Man brachte die Leiche im Auto
mobil nach der Polizeiwache, wo der andere Automobiliſt,der ſich während dieſer Szene ruhig verhalten hatte, feſt

Das Automobil und die darin befind
en Gegenſtände wurden polizeilich beſchlagnahmt. Wel

cher Art das vorgefundene belaſtende Material e darüber
wird von amtlicher Stelle Stillſchweigen bewahrt. übri
gens n in der Nacht zum Mittwoch noch mehrere Schüſſe,insgeſamt fünf, in derfelben Gegend vernommen worden,

die von den Militärpoſten auf Perſonen abgegeben wor
den ſind, die ſich anſcheinend an den Eiſenbahnſchienen zuſchaffen machten. Ob es ſich hier wirklich um Fahrliche
Elemente gehandelt hat, iſt natürlich net faſtuſtellen

Jedenfalls iſt aber die Tat ache zu berückſichtigen, daß ſich
gerade in den weſtlich von Leipzig gelegenen Dörfern viele
ruſſiſche Landarbeiter aufhalten, denen eine ganz beſonders
ſcharfe Kontrolle gewidmet werden muß.

Ein zweiter Fall in Leipzig.
Am Mittwoch abend wurde die Le e de Mili-

tärbehörde darauf aufmerkſam gemacht, daß mehrere

den Wagen verließen. Während ein Poſten mit vorge

e



d

hS le als es in letzter Minute ein Abteil zweiter

S Klaſſe des hreZu i

Autos durch Leipzig in der Richtung Halle Delitzſch ge
fahren ſeien und ſich bereits hinter dem Flugplatz be
fänden. Durch einen Offizier und einen Unteroffizier
würde ſofort im Auto die Verfolgung aufgenommen. Jn
der Nähe von Delitzſch wurde das verfolgte Auto geſichtet, r

dem Zaren begeiſterte Friedensworte aus, Herr Kaſſo aber
war ſchon am 15. Jult nach Frankreich abgereiſt.

das ſich anſcheinend in einem Walde verirrt hatte und in
einem Feldweg ſtecken geblieben war. Beim Näherkommen
der Verfolger feuerken die Jnſaſſen und flohen
dann auf ein benachbartes Feld, wo ſie ſich hinter
Heuhaufen verſteckten. Die Verfolger erwiderten
die Schüſſe und forderten die Flüchtlinge auf, ſich zu er
geben, was dieſe mit Schüſſen beantworketen. Nach mehr
maligem Kugelwechſel hatten die Flüchtlinge anſcheinend
ihre Munition verſchoſſen, ſie erklärten, ſich ergeben zu
wollen, griffen aber plötzlich die Näherkommenden an; es
kam zu einem Handgemenge, in dem die Fremden
aber bald überwältigt waren. Einer von ihnen
war erſchoſſen. Alle trugen Frauenkleidung
und darunter ruſſiſche Aniformen. Bei der Unterſuchung
des Autos wurden Bomben und 40000 Francs in
Gold gefunden.

Feſtnahme verdächtiger Ausländer.
Wir verzeichnen aus den einzelnen Städten folgende

Meldungen
Jn Berlin wurden am

ruſſiſche Offiziere feſtgenommen die als
Krankenſchweſtern verkleidet waren. Mehrere
u ſiſche Spieo ne wurden am Nachmittag unter den
Linden verhaftet; einer davon trug deutſche Marine
Offiziers-Uniform, ein anderer ſteckke in der Uniform
eines deutſchen Militärarztes, ein dritter in der Uniform
eines preußiſchen Ulanenoffiziers. Große Erregung ver
urſachte abends am Alexanderplatz das Gerücht, daß ſich
in dem Gerüſt am Bahnbogen ruſſiſche Spione
verſteckt haben ſollten. Schutzleute ſuchten das ganze
Gerüſt ab und fanden eine verdächtige Perſon, die ver
haftet wurde. Ein anderer Ruſſe wurde vor dem Reichs
tagsgebäude verhaftet, das er angeblich „nur photogra
phieren“ wollte. Jn Tempelhof wurde ein junger Maler
feſtgenommen, bei dem eine Bombe gefunden wurde.

Jn Spandau ſind drei Automobile angehalten,
und die Jnſaſſen durch Soldaten nach dem Gefängnis
e worden, es ſoll ſich um ruſſiſche Spione

andeln.

Alexanderplatz zwei

Mittweida, Aug. über 40 ruſſiſche Techniker
ſind hier behördlich ſiſtiert und vorläufig im Amtsgerichts
gefängnis untergebracht worden.
München, 5. Aug. Die am Montag in München ver

hafteken Ausländer, zum großen Teil Ruſſen, unter denen
ſich nach amtlichen Mitteilungen kein Spion befand,
ſind bis auf eine kleine Anzahl von Offizieren und Wehr
pflichtigen wieder entlaſſen worden. Jn Jnning bei
Landsberg am Lech wurden zwei als Schweſtern
verkleidete Spione verhaftet. Sie hatten ſich in
Vndsberg dadurch verdächtig gemacht, daß ſie zu ihrer
Schweſterntracht Glacéhandſchuhe trugen. Bei Jnning
legke man Holzſcheite über die Landſtraße und
hielt ihr Automobil auf.
Bad Jlmenau i. Thür. 5. Aug. Geſtern früh wurde
er ein ruſſiſches Ehepgar verhaftet in dem

e

10-Uhr-Zuges nach Exfurt benutzen wollte. Bei

ſeit einigen Wochen in J. zur „Kur“ weilte. Jm Beſihe
des Verhafteten wurden umfangreiche Pläne, Skizzen uſw.
über die hieſige Lage und Thüringen überhaupt gefunden.
Der Spion wurde unter Polizeibedeckung im Automobil
nach Erfurt geſchafft Die Verhaftung geſchah auf Ver
anlaſſung des Jlmenauer Station svorſtehers,
der gegen das Ehepaar berechtigten Verdacht hegte. Der

Zug hatte infolge dieſer Angelegenheit eine halbe Stunde
Verſpätung

Grimma, 5. Aug. Jn der Nacht zum Sonntag wurde
auf einen Huſaren, der Wachtdienſt am oberen Bahnhof
hatte, mit Steinen geworfen. Der Soldat feuerte, ſcheint
jedoch in der Dunkelheit nicht getroffen zu haben. Der
Täter entkam. Es fanden ſich Spuren, daß er ſich an
den Schienen zu ſchaffen gemacht hatte. Am Sonntag
gbend wurden am oberen Bahnhof vier ruſſiſche Ar
beiter feſtgenommen, die ſich verdächtig gemacht hatten.
Am Montag nachmittag wurde an der Köſſener Eiſen
bahnbrücke, die die Mulde überbrückt, ein Ruſſe ver
haftet, der die Brücke ſprengen wollte. Man
fand bei ihm ein Generalſtabskarte. Er wurde gefeſſelt
ans Amtsgericht abgeliefert. Nach einem anderen ruſſi
ſchen Spion wird gefahndet. Weiker ſind zwei Bulgaren
und ein Rumäne geſtern nachmittag feſtgenommen worden.

Mülheim a. Ruhr, Aug. Anläßlich der Verhaf
tung eines Spions wurde der flüchtige Kaufmann
Steinhoff irrtümlich erſchoſſen.

Eibenſtock, 5. Aug. Bei Muldenberg wurde, wie
amtlich gemeldet wird, eine größere Anzahl feind-
Dicher Automobile bemerkt, die ſofort nach allen
Richtungen auseinanderſtoben als ſie ſich beobgchtet ſahen
Die Automobile ſollen 25 Millionen Francs (2). in Gold
mitgeführt haben, doch iſt letzteres noch nicht vollinhaltlich
beſtätigt. Da die Automobile an die Chauſſeen ge
bunden ſind, ſcheint es uns ſo gut wie unmöglich, daß es
en gelingt, der Wachſamkeit des Militärs und der
Bevölkerung zu entgehen. Man hat hoffentlich überall
Vorſorge getroffen, die Fahrzeuge aufzuhalten.

Zur Verhaftung des ruſſiſchen Anterrichtsminiſters Kaſſo
in Deutſchland

Der ruſſiſche Unterrichtsminiſter Kaſſo, der bekanntlich
am Sonntag in Landsberg an der Warthe verhaftet und

unter ſicherer Bedeckung nach Stettin ren würde, war,
wie die B. N. N.“ erſahren, auf der Rückreiſe von Frank
reich nach Rußland begriffen.

Herr Kaſſo war am 15. Juli d. J. aus Petersburg nach
Frankreich er Damals meldete der offiziöſe ruſſi
ſche Draht. Der Anterrichtsminiſter Kaſſo hat ſich auf
Urlaub nach Frankreich begeben. Der Miniſter will For
ſchungen in den Archiven c unternehmen, die
ſeinen wiſſenſchaftlichen Arbeiten zugute
kommen werden.“ Jn Rußland wurde dieſe offiziöſe Mit
teilung von allen denjenigen, die Herrn Kaſſo kennen,
mit einem ſtillen Lächeln aufgenommen. Herr Kaſſo und
wiſſenſchaftliche Arbeiken! Welches der Zweck des
vierzehntägigen Aufenthaltes dieſes Miniſters in Frank
reich geweſen iſt, muß jetzt jedem klar ſein. Er hatte
eine wichtige Miſſion im Jntereſſe des Zu
ſammenarbeitens der erbitterten ruſſi
ſchen und franzöſiſchen Feinde Deutſch
länds zu erfüllen. Das Bezeichnendſte bei der an

nach Frankreich iſt aber, daß dieſer ſchon vor dem Be
des Präſidenten der franzöſiſchen Republik, Poincarsé,

land eigentlich lautet.

n ga Anſtalten

geblich wiſſenſchaftlichen Zwecken dienenden Reiſe See

in Peterhof nach Paris abgereiſt war. Herr Poin
caré war am 20. Juli in Peterhof und tauſchte dort mit

Dieſer
e ſteht ſeit etwa vier Jahren an der Spitze des ruſſiſchen

nterrichts miniſteriums oder des „Miniſteriums für Volks
aufklärung“, wie der ſchöne Name dieſes Reſſorts in Ruß

Er hat ſich während ſeiner Amts
zeit der är gſten Bedrückungen und Vergewal-
tigungen gegenüber den ruſſiſchen Aniver-
ſttkäten ſchuldig gemacht. Jn der Dumg wurden
gegen ihn deswegen die ſchärfſten Angriffe gerichtet, dieſe
dienten aber nur dazu, die Stellung des bildungs
feindlichen Miniſters für Volksaufklärung zu be
feſtigen.

Was aber Herrn Kaſſo vor allem auszeichnete, war
ſein fanatiſcher Deutſchenhaß. Er gehörte neben
dem jetzigen Kriegsminiſter Suchomlinow und den Füh-
rern der „wahrhaft ruſſtſchen Leute“ Puriſchkewitſch und
Graf Bobrinsky zu den ſchlimmſten Hetzern gegen
Deutſchland.
mit aufrichtiger Genugtuung aufgenommen, daß gerade
einer der ärgſten Deutſchenfeinde und einer der
Hauptſchuldigen an der jetzigen ernſten Lage auf
ſeiner Rückreiſe aus Frankreich nach Rußland in
Deutſchland verhaftet werden konnte.

Die Cholera in Rußland.
Die letzten Meldungen, die vor der Schließung der

e Grenze nach Deutſchland gelangt ſind, laſſen es
außer allem Zweifel, daß in vielen Bezirken Rußlands
die Cholera in bedenklicherWeiſegraſſiert.
Der jetzige Kriegszuſtand wird natürlich noch bedeutend
dazu beitragen, der Ausbreitung der Seuche Vorſchub zu
leiſten. Jn der Stadt Moskau allein würden in einer
Woche amtlich 562 Todesfälle an „akuter Magen und
Darmentzündung“ feſtgeſtellt. Die ruſſiſche Regierung

wäre ſelbſtverſtändlich nach den beſtehenden internationalen
Vereinbarungen verpflichtet geweſen, die Zahl derCholera
erkrankungen bekannt zu geben; was kümmert man ſich
aber in Rußland um internationale Abmachungen! Da-
gegen die ruſſiſche Regierung das Graſſteren der
ſibiriſchen Peſt zugegeben. Von dieſer iſt in be
ſonders bedenklichem Umfange das Gouvernement Moskau
ergriffen.

Die Organiſation des Kriegsſanitätsdienſtes.
Das preußiſche Kriegsminiſter ium er

ſucht alle zur Unterſtützung des Kriegsſanitäts-
dienſtes bereiten Genoſſenſchaften, Vereine und Per

ſonen, ſoweit ſieſich hierzu nicht ſchon im Frieden oder bei
den ſtaatlichen Annahmeſtellen für Pflegeperſonal ver
pflichtet haben, ihre Anerbietungen an den kaiſerlichen
Kommiſſar und Militärinſpekteur der freiwilligen
Krankenpflegein Berlin W. 8, Behrenſtraße 70,
zu richten und deſſen weiteren Beſtimmungen Folge zu
leiſten, ſowie alle freiwilligen Spenden, Geld und Mate
rialgaben für Kränkenpflege wie für die bewaffnete Macht,
und überhaupt für ſonſtige Zwecke den vom kaiſerlichen
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hat ſich unter dem Eindruck
land und der Bewunderung für unſere Haltung durch eine
Deputation beim Oberbürgermeiſter in ihrer Geſamtheit

Herren und Damen für das Rote Kreuz zur Ver
fügung geſtellt.

Der Bund gibt bekannt, daß erſofort nach Kriegsausbruch ſeine Schweſternſchaft dem
Roten Kreuz zur Verfügung geſtellt hat. Um die ent
ſtehenden Lücken auszufüllen, Und wenn nötig, weitere
Schweſtern als Erſatz zu haben, werden geſunde Mäd
chen von 18bis 55 Jahren, die Neigung haben, den
Schweſternberuf dauern d zu ergreifen, als Schüle
rinnen mit kürzerer Ausbildungszeit angenommen.
Auch bereits ausgebildete Schweſtern können ſich melden
bei der Abteilung für Krankenpflege im Evangeliſchen
Bund, Berlin W. 35, Am Karlsbad 5 und bei der Oberin
der Anhaltiſchen Schweſternſchaft des Evangeliſchen Bun
des, Schweſter Meta Eichenmeyer, Deſſau, Moritzſtraße 24.

Das Rote Kreuz.
Kaiſerin und Kronprinzeſſin bei den Beratungen.

Die Kaiſerin und die e haben dieſer Tage
an zwei aufeinander folgenden Sitzungen des Zentral
komitees der Deutſchen Vereine und des Preußiſchen Lan
desvereins vom Roten Kreuz teilgenommen. Jn Ab-
weſenheit des erkrankten Vorſitzenden begrüßte deſſen erſter
Stellvertreter General der Artillerie z. D. Rothe die
Hohen Frauen und gab einen kurzen Bericht über die bis
herigen Vorbereitungen zur Fürſorge für die Verwundeten
und Kranken. Das Rote Kreuz ſei zu all dem, was
von ihm bisher amtlicherſeits gefordert wurde, voll ge
rüſtet. Die weiterhin erforderlichen Geldmittel,
namentlich zum Betriebe der zahlreich vorgeſehenen Ver
einslazarette, Verband und Erfriſchungsſtellen,
Geneſungsheime, zur Beſchaffung des ſpäteren Bedarfs an
Verbandmaterialien, Arzneien, Wäſcheſtücken uſw. ſollen
durch Aufrufe zu freiwilligen Spenden zuſammengebracht
werden. Mitgeteilt wurde, daß der Kaiſer die Kö
niglichen Schlöfſer in Straßburg i. E., Wiesbaden,
Königsberg und Koblenz zur Aufnahme von Verwundeten
und Erkrankten dem Roten Kreuz zur Verfügung geſtellt
e und daß ferner die Frauenhilfe durch die Hand ihrer

rotektorin, der Kaiſerin, 10 009 Mark als erſte Gabe dar
biete. Der Präſident des Reichsverſicherungsamtes Dr.
Kauffmann gab i bekannt, daß er verſuchen
wolle, die Mittel der Deutſchen Landesverſiche

in gewiſſem Amfange für die
Maßnahmen des Roten Kreuzes dadurch nutzbar zu machen,
daß er ſie ermächtigte, bis zu je 10 000 Marksdem Zentral
komitee der Deutſchen Vereine vom Roten Kreuz für ſeine
Fürſorgemaßnahmen zu genehmigen.

Spenden und Liebesgaben.
Der Verein für das Deutſchtum im Aus

land erläßt angeſichts des ſchweren Kampfes zur Ver
teidigung der e Güter deutſcher Kultur einenAufruf zu einer Volksſamm lung der Deutſchen im
Auslande „Jede Gabe“ ſo heißt es in dem Aufruf, ſei
ein Bekenntnis der Liebe und Treue zu Eurem angeſtamm
ten Volke, jede Spende ein Zeichen der Dankbarkeit für
das Reich, das uns allen ermöglicht hat, uns in der Fremde

ſtolz als ne Wie bekennen, jedes Opfer der Ausdruck
iEures eiſernen Willens, die unſchätzbaren Werte deutſchen

Volkstums und deutſcher Kultur im Volkskampfe gegen

uch

Es wird jedenfalls in ganz Deutſchland

beitete,

Kolonie in Münchender Sympathie für Deutſch

das Slawentum ſchützen zu helfen. Gaben nehmen ent
gegen die Geſchäftsſtellen der meiſten größeren Banken.

Die Landesverſicherungs- Anſtalt Berlin
hat ihre großen Heilſtätten in Beelitz vollſtändig ge

räumt und ſie mit 1300 Betten dem Deutſchen Zentral
Komitee vom Roten Kreuz für die Aufnahme von Ver
wundeten zur Verfügung geſtellt. Die Belegung kann
von Donnerstag ab erfolgen.

Fürſorgemaßregeln deutſcher Städte und Vereine.
Dresden 5. Aug. 1 Million Mark bewillig-

ten einmütig Rat und Stadtverordnete von Dresden zur
Unterſtützung von Familien der zum Kriegsdienſt einge
zogenen Soldaten, zur Errichtung eines Lazaretts, zur Un
terſtützung des Roten Kreuzes und zur Beſchaffung von
Lebensmitteln für die ärmere Bevölkerung. Auch wurde
der Erlaß eines Aufrufs zur Spendung von Geld und an
deren Dingen zugunſten der Krieger beſchloſſen.

Chemnitz, 5. Aug. Die Stadtverordneten bewillig
ten heute abend eine Million Mark zur Durch
führung der durch die Kriegslage erforderlichen beſonderen
Maßnahmen. A. a. ſoll den ſtädtiſchen Beamten, die zum
Kriegsdienſt einberufen werden, das Gehalt fortbezahlt
werden.

Barmen, 5. Aug. Die Barmer Stadtverordneten
ſtellten für Maßnahmen im Jntereſſe der Bürgerſchaft un
begrenzten Kredit zur Verfügung. Die Privatwohltätig
keit hat bereits 130 000 Mark gezeichnet.

Mannheim 5. Aug. Der Verband der Me
tall induſtriellen Badens, der Pfalz und um-
liegenden Diſtrikte beſchloß, in ſeiner heutigen Sitzung,
dem Roten Kreuz die Summe von 250 000 Mark zur Ver
fügung zu ſtellen.

Provinz und Amgegend.
F. Zella, 6. Aug. Die Firma Wiſſner A.-G., Mehlis

ſchenkte jedem Arbeiter 20 Mk. und hat ſich bereit erklärt,
den Herren des kaufmänniſchen Buregus, im Falle der
Einziehung, den. Gehalt weiker zu zahlen. Die Firma
Jopp Mehlis ſtiftete dem Roten Kreug 1000 Mk.

Leipzig, 6.
ein Arbeiter aus Leipzig, beide 20 Jahre alt, verſuchten
nachts bei einer Privata in der Brandſtraße in Konne
witz einzubrechen. Der eine von ihnen kletterte an
dem Hauſe empor und ſtieg durch ein offenſtehendes
Fenſter in die Wohnung ein. Durch das Gebell des
Hundes, den der Ein brecher mit Meſſerſtichen bear

erwachte jedoch die Wohnungsinhaberin. Sie
ſchlug Lärm, worauf der Eindringling die Flucht er
griff. Zwei hinzukommende Schutzleute eilten ihm nach
und nahmen ihn und ſeinen Helfershelfer, der den Auf
paſſer gemacht hatte, feſt. Beide Burſchen führten ver
ſchiedenes Einbrecherwerkzeug bei ſich.

Leipzig, 5. Aug. Die rumäniſche Studenten
ſchaft fordert in einem bemerkenswerten Aufruf alle
nichtdeutſchen Studenten, die nicht zur Waffe gerufen
wurden, auf, in dieſer kritiſchen Zeit hierzubleiben und

dem Lande ihre Dankbarkeit zu zeigen, dem ſie ihre Aus

e zu e en oLeipzig, 5. Aug. Zu einen großen Tumult kamn n er vor dem otel de Pruſſe“ auf dem
oßplatz. Vorüberziehende verlangten von dem Hotel

wirt die Entfernung der fremdſprachlichen Aufſchrift, wo
rauf der Wirt erwidert haben ſoll, zehn Ausländer ſeien
ihm lieber, als ein Deutſcher. Dieſe Worte erregten

einen Sturm der Entrüſtung. Die Menge verſuchte in
das Hotel einzudringen. Mehrere große Fenſterſcheiben
wurden e Ein zahlreiches Polizeiaufgebot
zu Fuß und Pferde ſperrte das Hotel ſchließlich in weitem
Amfange ab. Die Aufſchrif
ſpäter durch Je toft in deutſchen Farben verhängt.
Infolge dieſes Vorkommniſſes haben viele andere Hotels,
Reſtaurants und Cafés ihre fremdſprachlichen Schilder
entfernen laſſen.

Neueste Nachrichten.
Oeſterreichiſche Kriegserklürung an Nußland.
Berlin, 6. Auguſt Die öſterreichiſchungariſche Re

gierung hat der deutſchen Regierung mitgeteilt, der öſter
reichiſche Botſchafter in Petersburg ſei beauftragt worden,
der ruſſiſchen Regierung zu notifizieren, daß Oſterreich
Ungarn angeſichts der drohenden Haltung Rußlands im
Konflikt mit Serbien und im Hinblick auf die Kriegs

ug. Ein Kuhmelker aus Eisleben und

rift „Hotel de Pruſſe“ wurde

zuſtände mit Deutſchland ſich ſeinerſeits als im Kriegs
zuſtand mit Rußland befindlich betrachte

Die Niederlande bleiben neutral
Haag 6. Aug. Ein Extrablatt des Staatsanzeigers

veröffentlicht eine Erklärung ſtrikter Neutralität im Kriege
zwiſchen Deutſchland und England und Belgien und
Deutſchland.

Der italieniſche Botſchafter beim Grafen Berchtold.
Wien, 6. Aug. Der italieniſche Botſchafter Herzog

von Avarna ſtattete am Dienstag dem Grafen
Berchtold einen Beſuch ab. Er hatte mit ihm eine
längere Beſprechung, in der, wie das Deutſche Volks
blatt meldet, die Neutralitätserklärung Jta-
liens und andere mit der Kriegslage zuſammenhängende
Fragen erörtert wurden.

Der erſte Bayer gefalles.
München, 6. Aug. Nach einem in Aichach ein

getroffenen Telegramm iſt der dort geborene Vizefeld
webel Schmidt vom A. Jnf. Reg. in Metz bei einem
Patrouillengang erſchoſſen worden.

Berlin, 6. Aug. Bei Schwittern, öſtlich von Jo
hannisburg und bei Krosken zwiſchen Lautenburg und Sol
dau verſuchten ruſſiſche KavallerieDiviſionen den deut
ſchen Grenzſchutz zu durchbrechen. Sie wurden abgewieſen
und gingen auf ruſſiſches Gebiet zurück. Die bei Soldau
unter Verluſt einer Brigade zurückgeworfene ruſſiſche Ka
vallerieDiviſion erlitt beim Zurückgehen nach Rußland bei
Neidenburg weitere Verluſte.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Berlgo
von Th. Rößner in Merſeburg



TIIITTTTTT]TITITI2TAn Handel und önduſtrie des Handelstummerhezirkeg Holle n. 6.

Die unterzeichnete Handelskammer, als die geſetzlich berufene Vertreterin von Handel, Induſtrie und Gewerbe
unſeres Bezirks, hält es für ihre Pflicht, die Angehörigen des Handels und Gewerbeſtandes eindringlich zu ermahnen,
nachdem der Kaiſer zu den Waffen gerufen hat und es gilt, das Vaterland bis zum letzten Blutstropfen zu verteidigen und,
ſo Gott will, zum Siege zu führen, diejenige Ruhe zu bewahren, welche notwendig iſt, um trotz der ſchweren Kriegswirren

Handel und Gewerbe aufrecht zu erhalten.
Die bedauerlichen Vorkommniſſe, daß ängſtliche Gemüter in der Aufregung der letzten Tage ſich beſorgt gezeigt

haben um die Sicherheit der Einlagen bei den Sparkaſſen und den Depoſitenbanken, wie auch beſorgt um die Zahlkraft
deutſcher Reichsbanknoten und deutſcher Reichskaſſenſcheine, dürfen nicht andauern Seitens der Verwaltung der Reichsbank
und der Reichsbehörden iſt mit Recht darauf hingewieſen, daß unſeren deutſchen Banknoten und Reichskaſſenſcheinen die gleiche

Zahlkraft inne wohnt wie dem gemünzten Gelde.
Für die Aufrechterhaltung der Kredite für jeden ſoliden Kaufmann iſt in der Bankwelt in ſo ernſthafter und

bereitwilliger Weiſe Vorkehrungen getroffen, daß kein ſolider Kaufmann und Gewerbetreibender in Sorge ſein ſollte, ſeine
Exiſtenz weiter zu behaupten. Die dringende Warnung ergeht aber in dieſer ernſten Stunde an jedermann, ſeine Ver
vindlichkeiten zu beſchränken und auch die Zuverſicht nicht dadurch zu beeinträchtigen, daß durch Kreditentziehungen eine

Furcht vor kommenden Schwierigkeiten heraufbeſchworen wird. Die erhebende Bereitwilligkeit der geſamten waffenfähigen
Männer unſeres Volkes, ihr Blut für die Sicherheit des Vaterlandes auf den Schlachtfeldern einzuſetzen, darf es nicht zu
laſſen, Kleinmut unter denen aufkommen zu laſſen, die im Lande zurückbleiben und ihren Geſchäften nachgehen müſſen.
Deshalb ermahnen wir eindringlich zur Ruhe, Beſonnenheit und Zuverſicht. Der Handels und Gewerbeſtand wird dadurch
auch zu ſeinem Teil beitragen, die ſchwere Zeit, in der wir Sieg und Erfolg erringen müſſen, zum Heile des geſamten

Vaterlandes zu überwinden.

Halle a. d. S., den 5. Auguſt 1914.

Die Handelskammer.
Steckger. Werther Roedizer.
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Breilage zum „Merſeburger Correſpondent

t e e e eKatſer nimmt die Vermittlungsſtelle. Aber kaum iſt Falle eines deutſchruſſiſchen Krieges neutral verhalten
Die Rede des Reichskanzlers dieſe von ihm angeordnete Aktion im Gange, ſo würde, hat uns Frankreich geantwortet, es werde tun,

mobiliſiert Rußland was v r Wenn en e (Lachen.) ſeee I9 alle ſeine Streitkräfte gegen HſterreichAngarn. (Erregte en usweichen, wenn nicht eine Verneinung unſerer Anim Reichstage. 5it Hörtſ und innfe) Zertet Angarn ſelbſt her frage. Trotzdem gab der Katſerden Befehl daß
Der Reichstag hielt, wie ſchon geſtern gemeldet, Diens Hatte nur ſeine Armeekorps, die unmittelbar gegen Ser- die franzöſiſche Grenze unbedi ngt zu re

ta ne eine Sitzungen ab. Mit Rückſicht auf die r gerichtet waren, mobiliſtert und im Norden nur zwei 3 ektieren ſei. Dieſer Befehl wurde ſtrengſtens be
e unhe Lage wurde unter lebhaftem Beifall des Armeekorps und fern von der ruſſiſchen Grenge. Hört! olgt bis auf eine eingige Ausnahme. Frankreich, das zu
Hauſes veſchloſſen, von ſämtlichen Formalitäten Abſtand Hözrt!) Der Kaiſer weiſt ſofort den Zaren araſ hin, derſelben Stunde wie wir mobil machte, erklärte, daß es
r nehmen. Ein Antrag das h Präſidium wie Faß dieſe Mobilmachung ſeiner Streitkräfte gegen Hſter- r Zone von 10 Kilometer an der Grenze reſpektieren
erzuwählen, wurde unter ſtürmiſcher Zuſtimmung des reich die Vermittlerrolle, die er auf Bitten des Zaren über würde (Hörtl Hörtl), und was geſchah in Wirklichkeit

ganzen Hauſes angenommen. Präſident Dr. Kaempf nommen hatte, erſchwere, wenn nicht unmöglich mache Vombenwerfende Flieger, Kavalleriepatrouillen,
eilte dann mit, daß der Kaiſer den Wunſch ausgeſprochen Trotzdem ſetzen wir in Wien unſere Vermittelungsaktion in das reichslänviſche Gebiet eingebrochene Kompagnien.habe, das Präſidium des Reichstags abends 7 Uhr zu fort und zwar in Worten, die bis an das Kußerſte e (Anerhörti) Damit hat Franfrel v obwohl der
empfangen. Das Haus beantwortete dieſe Worte mit ſtür- Fingen, was mit nan Bundesverhältnis verträglich Kriegszuſtand noch nicht erklärt war, unſermiſchem langanhaltenden Beifall. Darauf nahm ſofort t. Während dieſer Zeit erneuert Rußland ſpontan e Staatsgebtet angegriffen Was jene Aus

h

Freitag den 7

Reichskanzler v. VBekhmann Hollweg das Wort zu erſicherung, daß es gegen uns keine militäriſchen Vor nahme vetrifft, ſo habe ich o m Che des General-
e r gewa ige Wien ſoll die Entſcheidung fallen. Wir haben es bereits ſi B den ü erlethungen unſererſeitsDa wir fur unſer Deutſches Reich das Anſehen in der Welt mit ter Vorſtellungen erreicht, daß Wien den eine e eDa nut eine einzige zuzugeben. Gegen den ausdrücklichen Beerkämpft haben. haben wir 44 Jahre lang in Frieden ge Zeitlang nicht mehr im Gange befindlichen direkten Ver fehl hat r neten r tn em Offizier gelebt und den Frieden Europas beſchirmt. Jn friedlicher kehr, die h mit Petersburg, wieder aufgenommen führte Patrouille des 14. Armeekorps am 2. a u
Arbeit ſind wir ſtark und mächtig geworden und deshalb i Aber noch vevor die letzte Entſcheidung in Wien e die eilt überſchritten Sie iſt an
beneidet. Mit zäher Geduld haben wir es ertragen, wie ällt, kommt die Nachricht, daß Rußland ſeine geſamte einend abgeſchoſſen, nur ein Mann iſtunter dem Vorwande auſ Deutſchlands Schlagfertigkeit in. Fehrmacht ückgekehrt. e u bevor dieſe einzige Grenz

n i ver a e geht auch gegen uns mobil gemacht überſchreitung erfolgte, haben an Flieger v nach

n geh n r nJeht als Sturm auf. Wir wollten in friedlicher Arbeit hat. (Lebh. Hört! Hört!) Die ruſſiſche Regierung, die Süddeutſchland hinein Bomben abgeworfen und a

i t dieſe S t b anzöſi e Tru en unſereweiterleben, und wie ein unausgeſprochenes Gelübde ging wußte, was dieſ chluchthaß haben franssſiſ a rtiſiziert uns dieſe Mobilmachung Grenz ſchußtruppen angegriffen. Unſere Truppen
es v Kaiſer Wilhelm bis n P e e chwert nicht, gibt uns zu ihr auch e erklärenden Aufſchluß haben ſich bisher gänzlich auf den Grenzſchutz beſchränkt
zur Verteidigung einer geregten r c 9 T Erſt am Nachmittag des 31. Juli trifft ein Telegramm des Soweit die Meldung des d des Genera ſtabes. Wir
aus der Scheide fliegen. (Lebhafter eifall.) Der Tag, Zaren beim Kaiſer ein, in dem er ſich dafür verbürgt, daß ſind jetzt in der Notwehr, und Not kennt kein Gebot (Sehr
da wir ausziehen müſſen. iſt erſchienen ſeine Armee keine provokatoriſche Haltung gegen uns ein richtigl). Anſere Truppen haben
gegen unſeren Willen und gegen unſer n e t eng e en r und an wo wen Luxemburg beſetzt,
Rußland hat die Brandfackel an das Haus gelegt. (Eep obilmachung an Rußlands Grenze gegen un J iellei zaite Nu Sehr n Sehr ri e Wir Rtehen in in der Nacht vom 30. bis 31. Juli im vollen Gange. Wäh- Je Pegſanh vo e c
einem gezwungenen Kriege mit Rußland und Frankreich. rend wir auf ruſſiſche Bitte in Wien vermitteln, erhebt ken Die franzöſiſch Regierung hat zwar in Brüſſel
Meine n Eine Reihe von Schriftſtücken, zuſammen ſich die ruſſiſche Wehrmacht an unſerer nach wie vor ſaſt rtkart, vie Reuttalttät Belgiens reſpektieren zu wollen
geſtellt in dem Drang der ſich überſtürzenden Exeigniſſe, ffenen Grenze und Frankreich mobiliſtert zwar noch nicht, ſolange ſie der Gegner reſpektiert r wußten aber, da
iſt Jhnen zugegangen. Laſſen Sie mich die Tatſachen aber trifft doch wie es zugibt, militäriſche Vorbereitungen, rankreich zum Einfall hereit ſtand. (Hört! hört
erausheben, die unſere Haltung kennzeichnen. Vom erſten und wir, wir hatten abſichtlich bis dahin (der Reichskanz rankreich konnte warten, wir aber nicht. And ein fran

des öſterreichiſchen Jonftitte an ſtreben und ler ſchlägt mit der Fauſt wiederholt auf den Tiſch un hoſiſcher Einfall in unſer e Flanke am Unterrhein hatte ver
wirken wir dahin, daß dieſer Handel auf SſterreichAngarn ſpricht in großer Erregung weiter) keinen rbheſen Zangnisvoll werden müſſen. So waren w e ge
und Serbien beſchränkt ſein müſſe. Alle Kabinette, in einberufen, dem europäiſchen Frieden zuliebe. re Lwungen, uns über die Proteſte der u rem
en auch England, vertreten denſelben Stand ehe r er r e e a ch e Lurgiſchen und belgiſchen Regierung hinwegzuſetzen. Das Anrecht, das wir damit getan

nur Rußland r iſchen denen wir eingekeilt ſind, Den haben, werden wir gut zu machen ſuchen, ſobald unſer

i ählten?! (Stür itäri ſicht j iä i i liktes mit eitpuntt zum Losſchlag eng h militäriſches Ziel erreicht iſt. (Beifall.) Wer, wiene n e e en n et Ver miſches Nein!) Dieſer Gefahr Deutſchland auszuſetzen, wi r ums Hoöchſte kämpft
wicklungen ihr drohendes Haupt. obald die erſten be wäre ein Verbrechen elede Se u en darf nur daran denken, wie er ſich durchhaut.

n e 5 Sehr richtig und anſtimmten Nachrichten über militäriſche Rüſtungen in Rußz Den drerten wir noch am 31. Juli von Rußland die (Stürmiſcher Beifall. wiederholtes Händeklatſchen im
land zu uns drangen, ließen wir in Petersburg freund Femobiliſterung als einzige Maßregel, die noch den euro ganzen Hauſe.) Meine Herren! Wir ſtehen Schulter
ſchaftlich aber nachdrücklich erklären daß kriegeri che Maß Häiſchen Frieden retten konnte. (Lebhafte Zuſtimmung.) an Schulter mit Sſterreich-Angärn. Was die
nahmen und militäriſche Vorbereitungen im uns ſelbſt Was Rußland auf unſere Forderung der Demoviliſierung San Englands betrifft, ſo haben die Exklärungen, die

uns g. eln zwang e nern e 5 ir en et r S im engliſchen Unterhauſe abei nahe dem Krieg. ußlan e 1 ü i i is eben hat, den ne rhe h Soekeine z militärt örti. Telegraphiſche Meldungen darüber ſind nicht h epriene an obwohl der Telegraph weit unwichtigere nereitungen gegen Uns treffe. Jnzwiſchen ne England Meldungen noch m der en So s
punkt klargelegt, den die engliſche

z Haben

t berm J der engliſchen Regierung die Erklärung abgegebenne e geternert e Se r war vo als Die geſtellte Friſt re e e der Kaiſer am à daß, ſolange ſich England neutral verhält,S n hetter der Kaſſer telegraphiſch den Zaren, et Auguſt, nachmittags 5 Ahr, genötigt unſere Flotte die Kordküſte Frankreichs
möge bedenken, daß HſterreichAngarn vie Recht und die unſere Wehrmacht mobil zu machen. nicht angreifen wird, daß wir die territo
Pfli i die großſerbiſchen Umtriebe, die Zugleich mußten wir uns verſichern, wie ſich Frankreich r iale Jntegrität und An abhängigkeit Bel
h eng n Anerhohlen e ſchützen Der ſtellen werde. Auf unſere beſtimmte Frage, ob es ſich im giens nicht antaſten werden. Dieſe Erklärung wie

eS z e n die weiße Schneekandſchaft ab. Die Schnee doch viel daran, daß das Fehlen der Steine ni ſt vemerttdich nicht decke ſchien das letzte ſchwache Licht, das vom Sternen wurde. So bald h helig wollte er ſie leeren
J laſſe himmerl reflektterte, aufzuſaugen. Es war beklemmend Sie würden ſich ſo leicht wieder befeſtigen laſſen, wie ſie ſich

ſtill ringsum. Einmal heulte drüben im Dorf ein Köter gelöſt hatten.
Original Roman von H. Courths Mahler. auf. Da ſchrak Alexander unwillkürlich zuſammen. Nun war er fertig und ſteckte das Käſtchen zu ſich.

41 Fortſetzung (Nachdruck verboten. Die Luft war ſcharf und kalt, und der Schnee knirſchte Den Seſſel trug er an ſeinen Platz zurück. und dann trat
leiſe unter den vorſichtigen Schritten des jungen Fürſten er noch einmal vor das Heiligenbild. Sorgſam entfernte

Seltſamerweiſe vermochte ſich Alexander in dieſem Alexander. er jede Spur von ſeiner verbrecheriſchen Tätigkeit.Augenblick kaum darüber zu freuen, daß er nun wußte, Dicht vor der Kapelle blieb er aufatmend ſtehen. Ehe er aber dann zum Gehen wandte, konnte er es
wo er Eliſa ſuchen mußte. Zu ſchwer laſtete die andere Trotz der Kälte rann ihm der Schweiß über die Stirn. nicht unterla ſen, das bärtige Heiligenbild noch einmal zu
Sorge auf ihm. Nur ein Gedanke huſchte blitzähnlich Sein Herz klopfte dumpf und ſchwer und die Hände zitter beleuchten und anzuſehen.
durch ſein Gehirn: „Wenn ich jetzt dennoch ſterben müßte ten. Noch einmal ſchrak er vor ſeinem verbrecheriſchen Bis ins Herz hinein erſchrak er vor den lächelnden

dann würde ich erſt Eliſa aufſuchen und ihr Lebewohl Tun zurück, und ſchon wendete er ſich um als wollte er Augen, die da zu ihm herniederblickten, als wollten ſie

ſagen. vor ſich ſelbſt entfliehen. ſagen:Tatjang wollte noch etwas ſagen, aber eben traten Aber dann tnirſchten ſeine Zähne in düſterer Ent „Armer Tor wie unſinnig t dein Tun!“
ihre Eltern ein, um ſich von ihr zu verabſchieden. ſchloſſenheit aufeinander. Es gab keinen anderen Aus Alexander zwang ſich, feſt in dieſe Augen zu ſehen.Und als ſie dann mit ihrem Gatten dem Glück ent weg für ihn, alſo vorwärts. e mir verzeihe mir und i ich bringe
gegen fuhr, da vergaß ſie vorläufig im Egoismus ihrer Mit angehaltenem Atem lauſchte er noch eine Weile dir die Steine wieder unverſehrt, und noch viel koſtbarere
Liebe alles, was hinter ihr lag. vor der Kapellenpforte. Da kam plötzlich in großen Sätzen ſollſt du ſpäter erhalten. Nur hilf, daß alles gut ge t

e ein Hund über die weiße Schneefläche gefagt. Es war n mir hilf mir, ich flehe dich an, ſtieß er bebend vor
Die r n hatten Schloß Kalnoky noch den einer von den Wächterhünden, die das Schloß zur Nacht rregung hervor.

ſelben Abend e zuletzt reiſte Fürſt. Jwan mit eit Umkreiſten. Er ſtieß ein leiſes Knurren aus aber Und wieder ſchien der Heilige zu lächeln, wie eben nur
einer Gemahlin ab. Alexander hatte angeblich ſchon einen Aerger rief ihn leiſe an und kraute ſetnen Kopf. Da ein Heiliger zu den Torheiten eines Menſchen lächeln
d rthege benutzt, um W tersburg zurückzukehren. rieb der Hund ſeine Schnauge an den Knien des ihm be

ichke

kann.
Jn Wirklichkeit war er jedoch nicht abgereiſt, wenige kannten Mannes und duckte ſich ſchweifwedelnd. Alexan Schnell löſchte Alexander die Laterne. Dann ſchlich er
ſtens nur bis zur nächſten Statton, einem kleinen Städk der ſcheuchte ihn fort. im Dunkeln an die Tür zurück. Dort lauſchte er ange
chen. Dort hatte er einige Stunden in einem Hotelzimmer Gleich darauf drehte ſich der geölte Schlüſſel geräuſch ſtrengt hinaus Aber alles ſchien ſtill zu ſein.
geſeſſen und war dann, als er annehmen mußte, daß in los im Schloß Die Tür ſprang auf und Alexander trat Leiſe drehte ſich der Schlüſſel im Schloß, leiſe trat er
Kalnoky alles abgereiſt war, mit dem letzten Zuge nach ein. Zur Vorſicht ſchloß er die Tür hinter ſich ab. hingus in die kalte Winternacht und ſchloß die Pforte
der Station Kalnotky zurückgekehrt. Er trug Zivilkleider Taſtend bewegte er ſich nach dem Altar. Als er ihn Wieder ab.und hatte ſeinen Pelzkragen hochgeſchlagen, damit ihn nicht erreicht hatte, ne er nochmals eine Weile atemlos, Draußen ſtand wie ein Wächter der Hund und kroch
ſo leicht jemand erlennen konnte. aber alles blieb ſtill. ſchweifwedelnd zu ihm heran. Alexander ſtreichelte ihnLangſam legte er den Weg von der Station r Nun begann er ein haſtiges Treiben. Ein Käſtchen mit zitternden Händen. Es war ihm ein Troſt, daß jetzt
Schloß Karnoky zu Fuß zurück. Dieſer Weg führte durch ſtellte er vor ſich auf den Altar. Dann holte er einen von ein lebendes Weſen um ihn war. Aber dann ſcheuchte er
den Wald und war von ernem normalen Fußgänger wohl den ſchweren Seſſeln herbei und ſtieg hinauf, weil er ſonſt den Hund doch wieder von ſich und verſchwand zwiſchen den
in einer halben Stunde zurückzulegen. Alexander brauchte den Rahmen Des Heiligenbildes nicht erreichen konnte. Bäumen des Parkes. Angefährdet erreichte er das Park
r mehr als die doppelte Zeit. Er wollte gewiß ſein, Das Licht ſeiner Taſchenlaterne zuckte über das Heiligen tor. Dann ſchlug er einen anderen Weg ein, als den, den

aß im Schloß Kalnoky alles zur Ruhe t angen war. bild, und die kleine, bkanke Zange begann ihr Werk. Blatt er gekommen war.
Zu dem Parktor beſaß er einen uſel Es drehte um Blatt von den goldenen Hrnamenten wurde zurück Zu Fuße ſchritt er zu der kleinen Stadt zurück, wo er

ſich lautlos in den Angeln, und er ſchloß es hinter ſich ab. gebogen ein Stein nach dem andern fiel mit leiſem am KRachmittag im Hotel geſeſſen hatte. Er hatte gut zwei
Hann ſchritt er durch den Park, ſich nach der Seite hal Klirren in das bereitſtehende Käſtchen Stunden Wegs vor ſich.kend, wo die Kapelle lag. Dort brauchte er nicht erſt über Die feinen, ſchlanken Männerhände zitterten und waren Aber das war ihm gerade recht. So verging die Zeit
den weiten Platz vor dem Schloſſe zu ſchretten, er konnte der Arbeit ungeübt aber dieſe Arbeit war nicht ſchwer. und er würde bequem den erſten Frühzug nach Petersburg
von den Bäumen gedeckt, bis dicht an die Kapelle heran Trotzdem rann Alexander der e in hellen Strömen erreichen.kommen. von der Stirn, und zuweilen a3 ein Seufzer, der einem Als er unterwegs war, begann es zu ſchneien. Er at

Das war ihm lieb, denn der jetzt mit Schnee bedeckte Stöhnen glich, ſeine Bruſt. alte Schauer rannen ihm mete auf. Jedenfalls wurden auf dieſe Weiſe etwaige
Platz bot keinen Schutz gegen irgendeinen wachſamen Blick über den Rücken, und er vermied es, in das Geſicht des Fußſpuren verwiſcht. Für den Fall, daß dennoch das
von den Domeſtikenzimmern aus. Es konnke immerhin Heiligen zu blicken. Fehlen der Steine entdeckt wurde, war das ein günſtiger
möglich ſein, daß einer der Leute noch nicht ſchlief oder Endlich hatte er alle Steine gelöſt und in dem Käſt Umſtand für ihnzufällig erwachte. chen geborgen. Haſtig bog er nun noch die gelöſten Or- s fehlte e überhaupt an Kraft, etwas zu wollen.

Schloß Kalnoky lag wie ein Rieſenkoloß im Dunkel der namente in ihre frühere Lage r damit es nicht gleich Er ſchritt nur tumpfſinnig und bedrückt vorwärts, immer
Nacht. Auch im Seitenflügel war jeder Lichtſchein er bei einem flüchtigen Blick auffiel, daß die Steine fehlten. vorwärts, und er fühlte nichts, als daß ihm einmal zu heiß
loſchen. Scheinbar lagen die Diener im tiefen a Wenn er auch nicht glaubte daß der Schloßverwalter oder war und einmal kalt, als wenn er rank wäre.

ie Silhouette der zierlichen Kapelle ho ſich ſchatten die Domeſtiken ſo bald in die Kapelle kamen, ſo lag ihm (Fortkſetzung folgt.)



derhole ich hiermit vor aller Welt. Und ich kann hinzu
etzen, daß, ſolange England neutral bleibt. wir a üſch
ereit ſind, im Falle der Gegenſeitigkeitkeine feindlichen Ope rationen gegen die

franzöſiſche Handelsſchiffahrt vorzu
nehmen. (Beifall.) Meine Herren! Soweit die Her
gänge. Jch wiederhole das Wort des Kaiſers:
„Mit reinem Gewiſſen zieht Deutſchland in den Kampf.“
(Begeiſterte Zuſtimmung.) Wir kämpfen um die Früchte
unſerer friedlichen Arbeit, um das Erbe einer großen Ver
gangenheit und um unſere Zukunft. Die 50 Jahre ſind
noch nicht vergangen, von denen Moltke ſprach, daß wir

erüſtet daſtehen müßten, um das Erbe, um die Errungenſchaften von 1870 zu verteidigen. Jetzt hat die große

Stunde der Prüfung für unſer Volk geſchlagen. Aber mit
en Zuverſicht fehen wir ihr entgegen. (Stürmiſche Zu
timmung.) Unſere Armee ſteht im Felde, unſere Flotte
iſt kampfbereit,

hinter ihnen das ganze deutſche Volk.
(Brauſender, nicht endenwollender Beifall und Hände

klatſchen im ganzen Hauſe und auf den Tribünen.) Das
ganze deutſche Volk! (mit einer Handbewegung, die be
ſonders zu den Sozialdemokraten hinweiſt. Erneuter ſtür
miſcher Beifall, der jetzt auch bei den Sozialdemokraten
i lebhaft einſetzt.) Sie, meine Herren, kennen Jhre

lichten in ihrer ganzen Größe. Die Vorlagen bedürfen
keiner Begründung mehr. Jch bitte um ihre ſchnelle Er
ledigung. (Stürmiſcher Beifall.

Eine Amneſtie für Preußen.
Eine Sonderausgabe des Reichsanzeigers veröffent

licht folgenden Gnadenerlaß:
Wir Wilhelm von Gottes Gnaden König von

Preußen uſw., wollen angeſichts der opferwilligen Vater
landsliebe, die das geſamte Volk in dem uns auſgedrängten
Kriege beweiſt, allen denjenigen Perſonen, welche bis zum
heutigen Tage

I. wegen Beleidigung des Landesherrn oder eines
Bundesfürſten (59 94 bis 101 RStGB.), wegen feind
licher Handlungen gegen befreundete Staaten im
Sinne der 88 108 und 104 RStGB. wegen Verbrechen
und Vergehen in Beziehung auf die Ausübung ſtaats
bürgerlicher Rechte (98 5 bis 109 RStGB.), wegen
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt (88 110 bis
122 RStGB.), wegen Verbrechen und Vergehen wider
die öffentliche Ordnung im Sinne der S 196, 197
RStGB., wegen Vergehen im Sinne des S 153 der
Gewerbeordnung, wegen einer mittels der Preſſe be
gangenen oder in dem Geſetz über die Preſſe vom

Mai 1874 (Reichsgeſetzblaft S. 65) oder in dem
Vereinsgeſetz vom 19. April 1908 (Reichsgeſetblatt
S. 151) unker Strafe geſtellten ſtrafbaren Handlung

zu einer Geldſtrafe, zu einer Haftſtrafe, zu einer Feſtungs
ſtrafe bis zu zwei Jahren einſchließlich oder zu einer
Gefängnisſtrafe bis zu zwei Jahren einſchließlich, oder
II. wegen Diebſtahls oder Unterſchlagung (58 242 bis

2482 RStGB., 8 188 MStGB.), wegen Betruges
im Sinne des 9 2644 RStGB. wegen ſtrafbaren
Eigennutzes im Sinne der S 288, 289 RStGB.,
gen Entwendung im Sinne des S 370 Ziffer 5
e n W wegen einer in dem Geſetz, betreffend

en 750 r

n einer Geldſtrafe, zu einer Haftſtrafe, zu einer Arreſt
ſtrafe oder zu einer Gefängnisſtrafe bis zu drei Monaten
einſchließlich
von Unſeren Gerichten rechtskräftig verurteilt worden
ſind, dieſe Strafen, ſoweit ſie noch nicht vollſtreckt ſind,
in Gnaden hierdurch einſchließlich der noch rückſtändigen
Koſten erlaſſen, ihnen auch die etwa aberkannten bürger
lichen Ehrenrechte wieder verleihen.

Jſt wegen einer und derſelben Handlung zugleich auf
Grund einer nicht unter dieſen Erlaß fallenden Vorſchrift
auf Strafe erkannt, ſo iſt dieſe Strafe erlaſſen, wenn
ſie aus dem unter dieſen Erlaß fallendem Geſetz feſtgeſetzt
iſt. Jſt in einem Erkenntnis auch wegen einer anderen
ſtrafbaren Handlung auf Strafe erkannt, ſo iſt die wegen
der unter den gegenwärtigen Erlaß fallenden Handlung
eingeſetzte Strafe in voller Höhe erlaſſen.

Jſt wegen derſelben Tat Geldſtrafe neben Freiheits-
ſtrafe erkannt, ſo iſt die Geldſtrafe nur dann erlaſſen,
wenn die Freiheitsſtrafe unter dieſen Erlaß fällt.

uf die Strafen, die von einem der mit anderen
Bundesſtaaten gemeinſchaftlichen Gerichte erkannt ſind,
findet dieſer Erlaß Anwendung, ſofern nach den mit den
beteiligten Regierungen getroffenen Vereinbarungen die
Ausübung des Begnadigungsrechtes in dem betreffenden
nen Uns zuſteht. Unſer Staatsminiſterium hat für die
chleunige Bekanntmachung und Ausführung dieſes Er

laſſes Sorge zu tragen.
Berlin im Schloß, den 4 Aug. 1914.

Wilhelm R.
v Bethmann Hollweg. v. Tirpitz. Delbrück Beſeler.

v. Breitenbach. Sydow. v. Trott zu Solz.
Frhr. v. Schorlemer. Lentze. v. Falkenhayn.

w. Loebell, Kühn. v. Jagow.
An das Skaatsminiſterium.

Politische Abersicht.
Frankreich. Ein aus Paris nach Frankfurt a. M. zurück

gekehrter Journaliſt beſtätigte die ſchon frühercgerüchtweiſe
aufgetretene Nachricht, daß Caillaux durch einen Sohn
Calmettes ermordet wurde, dagegen ſei es nicht richtig,
daß auch Frau Caillaux getötet worden ſei.

Nordamerika. Das Marinekomitee des Repräſentanten
hauſes in Waſhington hat die Vorlage angenommen, durch
die der Präſident ermächtigt wird, das Verbot der amerikani
ſchen Regiſtrierung ausländiſcher Schiffe aufzuheben, um die
Lahmlegung des transatlatiſchen Schiffsverkehrs zu verhindern.
Auch hat der amerikaniſche Senat den Beſchluß gefaßt, den
Marineſekretär zu ermächtigen, Schiffahrtslinien zu er
richten zur Beförderung von Poſt, Paſſagieren und Frachten
nach Südamerika und Europa. Der Geſetzentwurf geht an
das Repräſentantenhaus. Zur Heimbringung von
Amerikanern aus Europa hat das Repräſentantenhaus
in Waſhington 250000 Dollars bewilligt.

Deutschland.
Berlin, 6. Aug. Das Kaiſerpaar nahm Mittwoch

vormittag am Gottesdienſt im Berliner Dom teil. Die
Gottesdienſte in Berlin wurden überall außerordentlich
ſtark beſucht. Unter anderm herrſchte an der Neuen Kirche

ein ſo großer Andrang, daß der Gottesdienſt im Freien auf
dem Gensdarmenmarkt abgehalten wurde. Der Prediger
ſprach von der Freitreppe des Schauſpielhauſes.

Die Kriegstrauung des Prinzen Adalbert von Preu
ßen. Gleichzeitig mit der Kriegstrauung des Prinzen
Oskar und der Gräfin Baſſewitz wurde am Freitag die
Verlobung des Prinzen Adalbert von Preußen mit der
Prinzeſſin Adelheid von Meiningen bekanntgegeben.
Nunmehr fand, wie aus Wilhelmshaven gemeldet
wird, in aller Stille die Kriegstrauung der Verlobten
ſtatt. Der Prinz iſt bekanntlich aktiver Kapitänleutnant
und wird den Krieg in gktiver Dienſtſtellung in unſerer
Flotte mitmachen.

Ein Kaiſerwort. Als der Kaiſer nach der Er
öffnung des Reichstags im Weißen Saal des Königs
ſchloſſes ſich am Dienstag von den Abgeordneten verab
ſchiedete, reichte er auch dem nationalliberalen Abgeord
neten van Calker, dem Straßburger Strafrechtslehrer,
als letztem die Hand. Herr van Calker trug ſeine Uni
form als Major und trat ſomit dem Monarchen in der
doppelten Eigenſchaft als Mitglied des Reichstags und
als Offizier gegenüber. Der Kaiſer ſah Herrn van Calker
einen Augenblick an, dann nach einem Händedruck machte
er mit der Hand und der geballten Fauſt eine kurze Geſte
wie einen Hieb nach unten: „Nun aber wollen wir
ſie treffen rief er vor ſich hin, nickte und ging.

Ein treffendes Wort des Königs von Bayern.
König Ludwig äußerte auf die Nachricht von der Kriegs
erklärung Englands: „Ein Feind mehr und damit ein
Grund mehr, uns bis zum letzten Atemzuge zuſammenzu
ſchließen. Anſere Sache iſt gerecht. Gott wird uns nicht
verlaſſen.“ Der König hat den Wunſch ausgeſprochen, daß
die Mittel für die ihm von den Städten und Gemeinden
Bayerns zu ſeinem 70. Geburtstag zugedachte wertvolle
Gabe zur Fürſorge für die Kriegsteilnehmer und ihre An
gehörigen verwendet werden.

Die Kronprinzeſſin hat das Protektorat über
die vom Verein für das Deutſchtum im Aus
land durch einen Aufruf eingeleitete Volksſamm-
lung der Deutſchen im Auslande für die kämpfenden
Brüder übernommen.

Graf Pourtales mit Frh. von Schoen beim Kaiſer.
Der Kaiſer hat geſtern abend 724 Uhr die Botſchafter
Grafen Pourtales und Frhrn. von Schoen in Berlin
empfangen.

Der deutſche Votſchafter in London wird heute 6
Uhr von dort abreiſen. Ein Kreuzer wird zu ſeiner Ver
fügung geſtellt werden.

Die Verwendung der ausländiſchen Arbeitskräfte.Jn einer Mittwoch n im Reichsamt des Jnnern
unter dem Vorſitz des aatsſetetrs Dr. Delbrück abge

haltenen Sitzung, bei der die zuſtändigen Miniſterien und
Reichsämter verkreten waren, wurde die Errichtung
einer Zentralſtelle im Reichsamt des Jnnern für

Eiſenach ſtattfinden.
formeller Beſchluß des geſchäftsführenden Ausſchuſſes, den
Parteitag wegen der politiſchen Lage abzuſetzen, liegt noch nicht
vor, doch iſt es, wie wir mitteilen können, ausgeſchloſſen, daß er
im September ſtattfindet. Ein endgültiger Beſchluß des ge
ſchäftsführenden Ausſchuſſes nach dieſer Richtung hin wird in
einiger Zeit erfolgen.

Die Reichstagsabgeordneten, die am Dienstag nach
den Schlußworten des Kaiſers bei der Thronrede dieſem
treues Zufammenhalten ohne Partei, Standes- und Konfeſ
ſionsunterſchiede in die Hand verſprachen, waren, wie wir hören,
die folgenden Herren: Die drei Reichstagspräſidenten Kämpf,
Paaſche und Dove, von den Konſervativen Graf Weſtarp, von
der Reichspartei v. Gamp, von der Wirtſchaftlichen Vereinigung
Behrens, vom Zentrum Dr. Spahn, von den Nationalliberalen
Baſſermann und von der fortſchrittlichen Volkspartei Dr. Wiemer
und Fiſchbeck.

Der däniſche Abg. Hanſen, deſſen Sohn mit zur
Armee eingezogen iſt, wurde am Freitag bei Apenrade verhaftet
und in das Gerichtsgefängnis abgeführt. Es wurde ihm ſpäter
mitgeteilt, daß ſeine Verhaftung von dem kommandierenden
General in Altona angeordnet worden ſei. Er richtete ſofort
an den Landrat ein Schreiben mit dem Erſuchen, geeignete
Schritte zu tun, damit er ſeine parlamentariſchen Pflichten er
en könne. Darauf erhielt er ein Schreiben des Landrats,

aß das Generalkommando auf ſein Befürworten ſeine Ent
laſſung aus der Haft angeordnet habe. Dieſe Entlaſſung ge
ſchah. Jm Reichstage erklärte heute der Miniſterialdirektor
Dr. Lewald dem Abg. Hanſen im Auftrage des Miniſters des
Jnnern, v. Löell, daß die Verhaftung ohne Wiſſen und Willen
der Regierung geſchehen ſei und daß der Miniſter dem Abge
ordneten ſein Bedauern über das Vorkommnis ausſpreche. Der
Vorfall kann damit als erledigt gelten.

Volks wirtschaftliches.
Der Magiſtrat in Verlin-Wilmersdorf hatte Mon

tag ſeine Teuerungsdeputation einberufen. Dieſe
hat beſchloſſen, die ſtädtiſchen Fleiſch und Fiſchhallen, die
mit genügendem Vorrat verſehen ſind offen zu halten.Nach eingehender Erörterung iſt die Deputation d der
Anſicht gekommen, daß augenblicklich keine Veranlaſſung
zu weitergehenden Maßnahmen vorliegt. Solche ſollen
aber in demſelben Augenblick en werden, indem es

herausſtellen ſollte, daß durch ungerechtfertigte Preis
teigerungen ein Eingreifen der Stadt notwendig wird.

l. a iſator tſchen Maßnahmen ſind bereits vorbe
reitet.

Provinz und Amgegend.
Halle, 5. Aug. Eine Frau Mayer in Magdeburg,

Richard Wagnerſtraße 4, erhielt geſtern folgendes Tele
gramm aus Mülhauſen i. E.: „Regiment teilt Jhnen
mit, daß Jhr Sohn Walter auf franzöſiſchem Gebiet
verwundet und anſcheinend nach dem Lazarett in Bel
fort gebracht wurde. Er führte mit Kühnheit einen ihm
übertragenen Patrouillenritt aus. Das Regiment iſt ſtolz
auf ſein Verhalten und hofft zuverſichtlich auf Erhaltung
ſeines Lebens. Ullmann, Oberſtleutnant und Komman
deur des Jäger- Regiments Nr. 5.“ Auch in Halle

bedienenden
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ſind ähnliche Meldungen über zwei Verwundungen von
allenſern angelangt. Jm Anſchluß an die vorſtehende
eldung verzeichnen wir einen Unfall, bei dem ſich

durch eigenes Verſchulden der Fleiſchergeſelle Albrecht
den Tod zuzog. Als dieſer Mann, der bei dem Groß
ſchlächter Friedrich Deutloff in Halle beſchäftigt iſt, geſtern
abend von einer Tour nach Leipzig mit ſeinem unbeleuch
teten Geſchirr die Thielenſtraße hier paſſierte, rief ihm
der dortige Militärpoſten ein „Halt!“ zu. Da
der Geſelle trotz dreimgligen Anrufs nicht anhielt, legte
der Poſten an und ſchoß ihn vom Bock herunter. Albrecht
war ſofort tot. Man begreift die Unvernunft des Mannes
nicht, der ſelbſt Soldat geweſen iſt und daher wiſſen mußte,
daß er militäriſchen Weiſungen Folge zu leiſten hat. Er
war acht Jahre bei obiger Firma und verheiratet.

Nordhauſen, 6. Aug. Jn einer hieſigen Fabrik
verſuchte eine 25 jährige Arbeikerin durch Trinken von
Lyſo l ihrem Leben ein Ende zu machen. Sie wurde in
das Krankenhaus gebracht. Lebensgefahr beſteht nicht.
Dex Grund zur Tat dürfte in Hänſeleien ihrer Arbeits
kollegen zu ſuchen ſein.

Nordhauſen, 5. Aug. Der Freihand-Schützen
Klub Nordhauſen gibt, wie er im Anzeigenteil bekanntmacht,, Männern und Jünglingen, die e zum Kriegs
dienſt freiwillig melden wollen, Unterricht im Zielen und
Schießen mit Militärgewehren. Gewehre und Patronen
ſtehen für die Übungen koſtenlos zur Verfügung. Am
Mittwoch fand bereits die erſte Ubung auf der Kuckucks
mühle ſtatt. (Bravo!

Düben, 4. Aug. Am Sonnabend gegen abend erhielt
die in der Schützenſtraße wohnende Frau Grabe, als ſie
im Garten beſchäftigt war, unerwartet einen Schrot
ſchuß in den Arm, ohne mit Beſtimmtheit angeben zu
können, woher der Schuß kam.

Erfurt, 6. Aug. Zur Warnung für ſolche Eltern
die ihren kleinen Kindern alle möglichen, zum Teil recht
gefährlichen Gegenſtände zum Spielen überlaſſen, möge
folgender Fall dienen: Der drei Jahre alte Knabe des
Landwirts Eich ler in Azmanndorf verſchluckte einen mit
Widerhaken verſehenen Gardinenring. Nur e einen
vom Arzt ſchleunigſt vorgenommenen opergtiven Eingriff
blieb das Kind vom Tode des Erſtickens bewahrt

Jena, 6. Aug. Beim Spielen am Saaleufer fiel der
vierjährige Sohn des Eiſenbahnarbeiters Bock in den
Fluß ünd ertrank vor den Augen ſeiner gleichaltrigen
Spielgefährten, die noch ihre Freude an den verzweifelten
Bewegungen des Ertrinkenden hatten. Die Leiche konnte
kurz darauf geborgen werden.

Gera, 6. Aug. Der Stadtrat hat heute ler ar
den ſtädtiſchen Beamten, die zum Heer einberufen ſind,
für die Dauer des Krieges das Gehalt fortzuge
währen und den Angehörigen der ſtädtiſchen Arbei
ter, die ebenfalls einberufen ſind, auf vier Wochen den
Lohn fortzugewähren und dann weiter für die
Angehörigen zu ſorgen. Ferner ſollen vom Gemeinderat
umfangreiche Mittel zu Anterſtützungszwecken und für das
Rote Kreuz verlangt werden.

Sondershauſen, 6. Aug. Ein ſchweres u a
unglück trug ſich im Schacht 5 der Gewerkſchaft Glück auf“
zu. Der Bohrer einer Bohrmaſchine traf auf eine noch
nicht losgegangene Dynamitpatrone. Im gleichen Augenblick erfolgte eine heftige Exploſion. Dem die Maſchine

Haus gebracht, wo er ſtarb. Der Drittelführer wurde am
Kopf und an der Bruſt verletzt. Er fand im Krankenhaus
„Bergmannstroſt“ in Halle a. S. Aufnahme.

Meiningen, 6. Aug. Das Reichsbank Direktorium
er bekannt, daß für den Fall kriegeriſcher Verwickelungen

orſorge getroffen iſt, daß jedermann gegen Verpfändung

erhalten kann.
F Leipzig, 5. Aug. Auf der Buch gewerbe Aus

ſtellung zogen die Abteilungen Frankreich, Rußland
und England ihre Flaggen ein. Die Pavillons der drei
Länder wurden geſchloſſen. Das Café Francçais entfernte
unter großem Jubel der Bevölkerung das Wort Frangçais
vom Schilde. Die Buchgewerbe- Ausſtellung bleibt wäh
rend des Krieges bis auf weiteres in der bisherigen
Weiſe geöffnet. Auf Anordnung des Rates der Stadt
Leipzig wird die Buchgewerbeausſtellung von nun an
abends bereits um 10 Uhr geſchloſſen. Jm übrigen geht
der Betrieb der Ausſtellung en an Snengs

F. Bautzen, 4. Aug. Bei einem am Sonnabend nach
mittag über die dortige Gegend e e ſchweren Ge
witter ſchlug ein Blitzſtrahl in ein Pulverhaus des Ar
tilleriedepots Bautzen-Kleinwelka, ohne glücklicherweiſe zu
zünden oder ſonſtigen Schaden anzurichten. Einige in
der Nähe des Pulverhauſes mit Abladen von Pulver be
ſchäftigten Leute wurden durch den Luftdruck zu Boden ge
worfen. Jn der Spree ertrunken iſt die fünf Jahre
alte Tochter Margarethe des Schloſſers Lehmann.

Jlmenau, 6. Aug. Verhaftet wurde vorgeſtern
in Gotha der Lehrer Lux, früher in Gera bei Elgers-
burg. Er hatte photographiſche Brückenaufnahmen gemacht
und dieſelben an den ruſſiſchen Staat geliefert.

Merseburg und Amgegend.
6. Auguſt.

Aller Orten iſt man eifrig bemüht, Spenden und
Liebesgaben für unſere Krieger und deren Familien
zu ſammeln. Es iſt das ein großer Beweis dafür, wie
alle Kreiſe dahin ſtreben, den Vaterlande Opfer darzu
bringen. So erläßt ein Komitee angeſichts des ſchweren
Kampfes zur an der unſchätzharen Güter deut
ſcher Kultur einen Aufruf zu einer Volksfammlung
der Deutſchen im Auslande. „Jede Gabe,“ ſo heißt es in
dem Aufruf, ſei ein Bekenntnis der Liebe und Treue zu
Eurem angeſtammten Volke, jede Spende ein Zeichen der
Dankbarkeit für das Reich, das uns allen ermöglicht hat,
uns in der Fremde ſtolz als Deutſche zu bekennen, jedes
Opfer der Ausdruck Eures eiſernen Willens, die unſchätz
baren Werte deutſchen Volkstums und deutſcher Kultur
im Volkskampfe gegen das Slawentum ſchützen zu helfen
Aber nicht nur im Auslande, ſondern auch in unſerer
engeren Heimat wird täglich von Spenden berichtet, die
große Ziffern aufweiſen. So ſtiftete die Herzogin-Witwe
Marie von SachſenKoburg-Gotha 10 000 Mark für Krie
gerfamilien, 5000 Mark für das Rote Kreuz, während die
Stadt Koburg 50 000 Mark zur Unterſtützung von Fami
lien der Kriegsteilnehmer bereitſtellte. Die Schachtbau
geſellſchaft ſpendete dem Roten Kreuz 10 000 Mark, das am
3. Juli verſtorbene Fräulein Franziska Stiehler in Ebers-dorf 66 000 Mark. Jn Eisfeld ergab eine Sammlung für

das Rote Kreuz 1000 Mark. Jn vielen Schlöſſern und
Schulen ſowie öffentlichen Gebäuden werden Lazarette er

äuer Kramer aus Großfurra wurden die

von Wertpapieren oder geeigneten Kaufmannswaren Geld



die darauf abzielen, daß die Namen derſenigen, di
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richtet. Wie wir hier l vom neuen Heime der Lan
desverſicherungsAnſtalk für SachſenAnhalt berichten
konnten, ſo hat auch die Deutſche Geſellſchaft für
Kaufmanns-Erholungsheime (Ferienheime für
Handel und Induſtrie ihreRäume mit mehr als 500Betten
dem Kaiſer als Lazärette zur Verfügung geſtellt. All
dieſe es da für die den hochherzigen Spendern
gedankt ſei, ſowie der kriegeriſche Mut und die lodernde
Begeiſterung unſerer Truppen ſtehen den Ereigniſſen vor
100 Jahren nicht nach. Auch in Hſterreich herrſcht derſelbe
Geiſt. Voran ſchreitet mit einer Spende von 20 000 Kro
nen der Herzog von Cumberland. Es wäre erfreulich,
wenn man auch hier eine Sammlung veranſtaltete. Jeder
würde freudig einen kleinen Beitrag auf den Altar des
Vaterlandes legen.

Den Anfang mit den Spenden hat, wie uns mitge
teilt wird, der Preußiſche Beamtenverein hier
gemacht. Er hat am Mittwoch 100 Mark dem Vater
ländiſchen Frauenverein und 100 Mark zu Kriegszwecken
Se Verfügung geſtellt. Weitere Spenden werden vom

ereinsſchriftführer, Herrn GeneralkommiſſionsSekretär
Ziegner hier, Wilhelmſtraße 10 und Annenſtraße 19,
entgegengenommen. Möge dieſer Anfang bei allen Bür
gern Unſerer Stadt weitere Anterſtützung finden.

Die geſtern abend in den Kirchen Weh Stadt ab
gehaltenen Gottesdienſte waren ſo ſtark beſucht, daß viele
von denen, welche, ihrem Herzensdrange folgend, noch teil
nehmen wollten, keinen Platz mehr finden konnten. DieAnſprachen der Prediger kamen vom Herzen und gingen zu
Herzen und ſo mögen unzählige ſchwer Bedrückte geſtern

aus dem Gotteshauſe Troſt und neues Vertrauen auf
Gottes Allmacht und Weisheit mit in ihr verwaiſtes Heim
genommen haben.

Der Miniſter der geiſtlichen und Unterrichts
Angelegenheiten hat verfügt, daß in denjenigen Teilen
der Provinz, in denen die Bergung der Exnte
geffährdet iſt, Anträge der Eltern von Schülern höherer
Lehranſtalten auf Befreiung ihrer Söhne vom Unterricht
zum Zwecke der Teilnahme an den Erntearbeiten zu ge
nehmigen ſind.

Erhöhung der Unterſtützung von Familien Kriegs
pflichtiger. Ein Geſetzentwurf erhöht die Sätze der Unter
ſtützung von Familien in den Dienſt eingetrekener Mann
ſchaften (nach dem Geſetz vom 28. Februar 1888). Dangch
ſollen die Unterſtüzungen mindeſtens betragen a) für
die Ehefrau im Mai, Juni, Juli, Auguſt, September,
Oktober monatlich neun Mark, in den übrigenMonaten zwölf Mark, für jedes Kind unter
15 Jahren, ſowie für jedes unterhaltungsbedürftige
Familienmitglied, monatlich ſechs Mark.

Die Handelskammer zu Halle wendet ſich heute im
Jnſeratenteile an die Angehörigen des Handels und Ge
werbeſtandes mit der Ermahnung, diejenige Ruhe zu be
wahren, welche notwendig iſt, um krotz der ſchweren Kriegswirren Handel und Gewerbe aufrecht zu erhalten. Wir
verweiſen betr. der weiteren Ausführungen auf das bezügl.

Jnſerat. eMaßnahmen gegen Wucherpreiſe. Gegenüber der
gewiſſenloſen Preisſteigerung, die einzelne Bauern und
Händler jetzt vhne jeden inneren Grund eintreten laſſen,
ſind vom Gemeindevorſtand in Eiſenach Verhandlungen
mit benachbarten thüringiſchen Städten eingeleitket worden,

e in
haben bef bekannt gegeben werden.

wäre auch hier ſtellenweiſe anieſer V enVorſichtsmaßrege
gebracht.

Telephoniſche Anfragen nach Meldungen von den
Kriegsſchauplätzen bitten wir in Zukunft zu unterlaſſen.
Die einlaufenden eeeemn werden ſofort durch Extra
blätter bekannt gegeben. Gerüchte ſowie unbeſtätigte
Telegramme und Nachrichten veröffentlichen wig nicht.
Wir haben uns infolge der vielen Anfragen enkfchließen
müſſen, Auskünfte nicht mehr zu erteilen.

Warnung vor Natureis. Trotz wiederholter öffent
licher Ermahnungen in den Tageszeitungen wird zur
Kühlhaltung von Nahrungs- und Genußmitkeln aller Art,
nomentlich von Getränken immer noch Natureis ver
wendet, das aus Teichen und Flüſſen ſtammt. Selbſt bei
nur mittelbarer Berührung ſolchen Eiſes mit Genuß
mitteln (in Eisſchränken, Eiskäſten uſw.) können durch
ſeine Beſtandteile, die erwieſenermaßen eine Anzahl über
tragbarer Krankheitsſtoffe (Typhuskeime uſw.) enthalten,
bei den Käufern derartig gekühlter Waren ſchwere
Geſundheitsſchadigungen e hervorgerufen
werden, für die dann der Nahrungsmittelverkäufer haft
bar und erſatzpflichtig iſt. Es wird daher von der Polizei
driggend vor der Verwendung des Natureiſes gewarnt
und anempfohlen, zur Kühlung aller zum Verkauf ge

haltenen Lebens und Genußmittel nur Kunſteis zu ver
wenden, das aus einwandfreiem Waſſer (Leitungswaſſer)
hergeſtellt worden iſt.

Neue Zwanzig-Mark-Scheine. Jn nächſter Zeit
werden Reichsbanknoten zu 20 Mk. ausgegeben, die ſich
vor den jetzigen Zwanzigmarknoten wie folgt unterſcheiden:
Der blaue Faſerſtreifen befindet ſich am linken Rande
der Rückſeite, anſtatt wie bisher am rechten Rande der
Vorderſeite. Außer dem künſtlichen Waſſerzeichen haben
die Noten noch ein natürliches fortlaufendes Waſſerzeichen,
das aus der von Ornamenten umgebenen Ziffer 20 und
dem ſeitlich angebrachten Worte Mark beſteht.

Verkehr auf den Bürgerſteigen. Gemäß S 63 der
e leere et vom 31. Oktober 1913 iſt, wie
die Polizei wiederholt bekannt gab, das Stillhalten mit
Kinderwagen auf den Bürgerſteigen verboten, des
gleichen das Nebeneinanderſtehen mehrerer Wagen.
Das Hin- und Herfahren iſt auf Pläßen und mehr
als drei Meter breiten Bürgerſteigen geſtattet, ſofern
dadurch der Verkehr nicht beeinträchtigt wird. Jn Stra-
ßen mit zwei Bürgerſteigen iſt ſtets der der Fahrt-
richtung rechts liegende zu benutzen. Gemäß S 101
derſelben Verordnung iſt unterſagt das uſammen-
ſtehen von Perſonen auf Bürgerſteigen und Stra-
ßenübergängen, durch welches der Fußgängerverkehr be
einträchtigt wird. Ebenſo iſt unterſagt, zu drei oder
mehr Perſonen untergefaßt auf den Bürgerſteigen
zu gehen.

Keine Lotterieziehung. Die planmäßig für den 14.
und 15. Auguſt feſtgeſetzte Ziehung der 2. Klaſſe der 5. preußiſch
füddeutſchen Klaſſenlotterie wird bis auf weiteres verſchoben.
Der Beginn dieſer Ziehung wird ſeinerzeit bekannt gegeben
werden.

S Spergau, 6. Aug. Einem unſerer Kriegsfreiwilligen iſt
es Dienstag gelungen, auf dem Halleſchen Bahnhofe vier
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Raſſen drei Männer und eine Frau, die 4 Uhr 44 Min. nach
Magdeburg fahren wollten, dingfeſt zu machen. Die Dame
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dient, iſt ſicherlich das

führte in ihrer Hutſchachtel Sprengſtoffe bei ſich. Die Kugel
dürfte den Herrſchaften wohl ſicher ſein. Hier iſt ein alknächt
licher Wachtdienſt für die Bahnſtrecke Corbetha Dürrenberg
eingerichtet worden, zu dem jedermann gern bereit iſt. Auch die
Dorfſtraßen werden bewacht und ſind zum Teil durch Ketten ge
ſperrt. Alle Verdächtige werden angehalten, ſo z. B. drei pol
niſche Arbeiter, die ſich aber als preußiſche Staatsangehörige
auswieſen. Die Stimmung der Einwohner iſt herrlich und die
Opferfreudigkeit groß.

H. Aus der Saalaue, 3. Aug. Glockenklang durchzog
am Sonnabend gegen 7 Uhr die meiſten der Auendörfer.
Sonſt ein lieblicher Ton, der den Feierabend verkündet
und gern vernommen wird. Doch diesmal redete er nicht
von Ruhe, ſondern vom Beginn ſchwerer, heißer Arbeit,
jetzt nicht, daß die Sichel, unter der die goldenen Halme
fallen, feiern ſolle, ſondern daß ein anderer Schnitter ſie
in die Hand genommen habe, blutige Ernte zu halten.
Da ſtanden die Gruppen in ernſtem Geſpräch vor den
Türen und manche Träne rann über weibliche Geſichter.
Die jungen Männer aber blickten gefaßt vor hin.
Nicht jugendlicher Ubermut blitzte aus den Augen Nein,
jeder wußte, daß es nicht zu frohem Tanz gehe, ſondern
zu einem gewaltigen Ringen, desgleichen die Menſchheit
noch nicht geſehen. Und gewiß, nicht alle werden wieder
kehren, die in dieſen Tagen ausziehen. Doch Deutſchlands
Freiheit und Fortbeſtand iſt mit keinem Opfer zu ſchwer
erkauft. Am Sonntag nun wieder zog alles an die Arbeit.
Noch liegt ja wohl die Hälfte des Ernteſegens draußen.
Eines reichen Segens! Gott ſei Dank! Mag es ein
glückverheißendes Zeichen ſein, daß uns während des
Kampfes das Brot nicht fehlen wird. Zwar wird in den
nächſten Tagen ſo mancher ſtarke Arm fehlen. Um ſo
fleißiger werden die Zurückgebliebenen arbeiten, und wenn
Gott gutes Wetter ſchenkt, dann wird auch der letzte Halm,
wenn auch ſpät, geborgen werden. Frauen und Kinder
Hände werden mitarbeiten und Wandervögel und Pfad-
re wollen gern ihre Sonntage dran geben, den Land
euten zu helfen. Ein ſchönes Zeichen der Einmütigkeit!

Ja, wenn wir alle für einen ſtehen und einer für alle,
dann kann uns mit Gottes Hülfe der Sieg nicht fehlen.
S Gröbers, A. Aug. Eine ebenſo eigenartige wie
ſeltene Art von Reflexbildung war am geſtrigen
Montag abend 8,10 Uhr zu beobachten. Am wenig be
wölkten Firmament ſtand in ſilberweißem Glanze die
faſt volle Mondſcheibe in ſüdöſtlicher Richtung. Durch
wagerechte und gleichzeitig auch ſenkrecht vorgelagerte
ſchmale, ſtreifenartige Wolkenſchichten entſtand nun vor
dem ſtrahlenden Mondlichte die Erſcheinung eines rie
ſigen am Firmament aufrecht ſtehenden, ſilber
hellen Kreuzes, in deſſen Mitte der Mond ſtand. Die
Erſcheinung war matematiſch genau rechtwinklich abge
teilt und ziemlich eine Viertelſtunde lang ſichtbar; da nur
ſchwache Luftbewegung herrſchte, die die eigenartige
Wolkenſtellung ſchließlich wieder veränderte. Jn frü-
heren Zeiten würden abergläubiſche Gemüter ſicher ein
„Zeichen“ für den gerade ſetzt ausgebrochenen Weltkrieg
darin erblickt haben, wenn es ſich nicht in ſo einfacher
Art erklären ließe.

Mücheln und Amgebung.
6. Auguſt.

Erklärun

Jlaſchen Rotkäppchen zur Verfügung geſtellt.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit

a u kam, daß
die mit Halbſold entlaſſenen Offiziere, die auriger
Lage befanden, ihre Unzufriedenheit, ihren Ho en gekränkten
Ehrgeiz und ihre zerſtörten Hoffnungen in der Heimat in die
Familien der Bauern und der Kleinbürger trugen, denen ſie zu
meiſt entſtammten.

Vermischtes.
Die letzten Bundesfürſten, die Ritter des eiſernen

Kreuzes ſind. Herzog Georg I. von Sachſen-Meiningen, den
man kürzlich in der Gruft ſeiner Ahnen zur ewigen Ruhe beige
ſetzt hat, war der letzte deutſche Bundesfürſt, der, als ſolcher, im
Kriege gegen Frankreich das eiſerne Kreuz erworben hatte. Da
auch der Großherzog Adolf Friedrich V. von Mecklenburg
Strelitz vor kurzem in das Grab geſunken iſt, ſo gibt es jetzt im
Deutſchen Reiche nur noch drei Bundesfürſten, deren Bruſt das
ſchlichte Kreuz von Eiſen ſchmückt. Das ſind der König Wil
helm II. von Württemberg der am großen Krieg als Rittmeiſter
im württembergiſchen 1.Reiter- Regiment teilnahm, der Großher
zog Friedrich Auguſt von Oldenburg, der den Feldzug als Leut
nant des 19. Dragoner- Regiments mitmachte, und der Fürſt
Günther zu Schwarzburg, der 1870 als Leutnant des 17. Dra-
goner- Regiments ſeinem Schwager, dem Großherzog Friedrich
Franz II. von Mechlenburg Schwerin, als Ordonnanz Offigier
zugeteilt war. Es iſt die zweite Klaſſe des eiſerven Kreizes,
die dieſe drei deutſchen Bundesfürſten beſitzen.

Reueinrichtung des Generalſtabskartenvertriebs.
Die Heeresverwaltung hat nach der „Magd. Ztq.“ unter Löung

des Kontraktverhältniſſes mit der Firma Eiſenſchmidt den Ver
trieb von Generalſtabskarten höheren penſivnierten Offizieren
übertragen, die den Vertrieb innerhalb mehrerer Korps zu über
nehmen haben. Die Vertriebsſtellen befinden ſich für den Be
zirk des 4. und 11. Armeekorps in Magdeburg
Fürſtenwallſtraße 11, für den Bezirk des 7. und 10. Armeekorps
in Hannover, Georgſtraße 20.

in deren Bezirk ſich der Beſteller befindet.
Der Nord-Oſtſee-Kanal geſperrt.

teres für die Handelsſchiffahrt geſperrt worden.
Das Telephon als Kindermädchen. Das jüngſte

Weſen, das ſich gewohnheitsmäßig eines Telephons be
vier Monate alte Kind eines Jn-

wenn

tn a des Mobilmachungsbefehles dem Kriegs
winiſterium für die Pflege der Verwundeten im Kriege 2000

Jede Beſtellung iſt ſchriftlich
oder telegraphiſch an diejenige Kartenvertriebsſtelle zu richten,

Auf Anordnung
der Marineverwaltung iſt der Rord-Oſtſce«Kanal bis auf wei

genieurs auf Guerneſey. Allerdings macht der kleine
Erdenbürger unbewußt von dieſer Errungenſchaft der Neu
zeit Gebrauch, denn er ſchläft jeden ſchönen Tag im Freien
mit einem Telephonhörer an der Seite, durch den er ſeine
Mutter herbeiruſt, wenn er aufwacht. Hier iſt, wie das
„Wide World Magazine“ berichtet, ein Problem gelöſt.
das ſchon ſo manche Mutter beſchäftigt hat, die ſich kein
Dienſtmädchen halten kann und doch auch, wenn ſie ent
fernt iſt, gleich wiſſen möchte, ob das Kind ſchreit. Der
Hauptingenieur der Leuchtturmſtation von Guerneſey hat
dem auf höchſt einfache Weiſe abgeholfen. Jn dem
Kinderwagen des Babys befindet ſich eine Zigarrenkiſte,
die den Telephonhörer und eine kleine Ahr enthält. Eine
Drahtanlage führt nun von dem Kinderwagen zu dem
in einiger Entfernung befindlichen Haus, wo die Mutter
ſich jederzeit überzeugen kann, ob das Kind ſeine Stimme
ertkönen läßt. Die Uhr iſt dazu da, um das Funktionieren
des Apparates feſtzuſtellen; hört man ſie ticken, ſo weiß
man, daß auch der Ruf des Kindes vernehmbar ſein wird.
Dieſe Verwendung des Telephons als Kindermädchen hat
ſich vortrefflich bewährt, und außerdem iſt noch eine
Alarmglocke für Regen angebracht, die läutet, wenn ein
Unwetter heranzieht.

t

Reiſelektüre. Ach, bitte, nimm doch auch das Buch da
mit in den Koffer!“ „Aber, Frau, was willſt du denn
damit: „Von der Theorie der Jnduktion von Lachelier?“

TJa, das iſt ein aäusgezeichnetes Format, um Edelweiß
zu preſſen.“

e

Gas und Elektrizität.
Obwohl die Erfindung des Steinkohlengaſes faſt 100

Jahre zurückliegt, wurde doch bis zum Jahre 1860 das
Gas hauptſächlich zur öffentlichen Beleuchtung verwendet.

1859 betrug die geſamte Steinkohlengaserzeugung
uir etwa 45 Millionen Kubikmeter, gegen 8 Milliarden

heute. Man Jann daher ſagen, daß die deutſche Gas
induſtrie nicht viel älter als die Elektrizitätsinduſtrie
iſt denn erſt in den 80er Jahren, als das elektriſche Licht
zur Einführung kam, vermehrte ſich auch der Gasver
brauch weſentlich. Das in deutſchen Gasanſtalten in
veſtierte Kapital beträgt heute ſchätzungsweiſe 2 Milli
arden Mark; ſieht man davon ab, was an Gas und Elek
trizität in Einzelanlagen der Induſtrie erzeugt wird ſo
ergibt die Statiſtik der öffentlichen Werke folgende inte
reſſante Gegenüberſtellung für das Jahr 1910. Jm Jahre
1910 wurden, wie die Zeitſchrift „Her Stadtverordnete
(Honnef a. Rh.) mitteilt, 2,4 Milliarden Kubikineter Gas
produgtert, denen 1,2 Milllarden Kilowattſtunden gegen
überſtehen. Für das Jahr 1913 dürfte die Geſamt
erzeugung von Gas in öffentlichen Werken 3 Milliarden

Kubikmeter, von Elektrizität 2 Milliarden Kilowattſtunden
betragen. Hinſichtlich der Beleuchtung dürften Gas und
Elektrizität ich heute noch die Wage halten. Zweifellos
iſt die Elektrizität jedoch dem Gaſe hinſichtlich der
Krafterzeugung überlegen. Jn Pferdekräften be
rechnet, ſtehen den durch Gas erzeugten 120 Millionen 946
in Elektrizität gegenüber, von denen allerdings wiederum
556 auf Strom für elektriſche Bahnen entfallen. Dieſen
Vorſprung holt das Gas aber wieder auf dem Gebiete
der Wärmeberſorgung ein. Das iſt nicht erſtaunlich,

man ſich vergegenwärtigt, das 1 ſehen
3 meeinheiten zu ſe ſt währ rnetwa 4500 Warmeeinhett.rmeeinheiten aufehe e e Ka de neterzeugten 2,4 Milliarden Kubikmeter Gas ſind ekwa acht

Millionen Tonnen Kohle erforderlich geweſen. Hierbei
muß aber berückſichigt werden, daß die für die Eelektri-
zitätserzeugung verwendete Kohlenmenge weiter keine
Nebenprodukte abwarf. Die bei der Gaserzeugung
aus den 8 Millionen Tonnen Kohle gewonnenen Neben-
produkte ergaben 4,8 Millionen Tonnen Koks, 400 009
Tonnen Teer und 110000 Tonnen Ammonigk, ſowie noch
für 600 000 Mark ſonſtige Erzeugniſſe. Der Geſamtwert,
der aus den Nebenprodukten erzeugt wurde, betrug 108

Millionen Mark. v
Was man alles aus Papier machen kann.

Daß man Scherz und Kotillonartikel, Trinkbecher
und Zigarrenſpitzen aus Papier herſtellt, das weiß wohl
jeder; daß es heute aber auch ganze Anzüge, Küchengeräte
Maſchinenteile ete. aus Papier gibt, das dürfte „uohl noch
ziemlich unbekannt ſein. Die Leipziger Buch
gewerbegusſtellung weiſt in ihrer Abteikung
„Papier“ eine kleine Sonderabteilung auf: „Was kann
man alles aus Papier machen die auf dieſe Frage er
ſchöpfende Antwort gibt. Da iſt kaum ein Jnduſtrie
zweig, deſſen Erzeugniſſe oder Materialien nicht auch aus
Papier hergeſtellt werden können. Man ſieht hier Gürtel-
ſchnallen, Bierunterſetzer, Patentbuchſtaben, Filtrations-
körper für chemiſche Zwecke uſw. Auch dem Schuſter
pfuſcht der Papierer ins Handwerk und fertigt papierne
Schuheinlagen, Kappen, Gelenkſtücke, Abſfätze uſw. Und
was man kaum glaubt, auch Watte für das Kran
kenzimmer. Zellſtoffwatte mit und ohne Mulleinlage,
Zahnarztröllchen u. dergl. m. gibt's auch ſchon aus
Papier. Am auffälligſten iſt aber jedenfalls die weit
gehende Verwendung des Papiers zum Weben, und
Spinnen. Seide, Zwirn, Garn, Roßhaar, Flechtſtroh
ſieht man hier in allen Stärken und Farben künſtlich
aus Papier hergeſtellt und daneben allerhand gewebte,
geſponnene und geflochtene Gebrauchs- und Luxusartikel,
als da ſind. Teppiche, Läufer, Wandſtoffe, Stores, Ma
tratzenſtoffe, Handtücher, Servietten, Taſchentücher, Schür-
zen, ja ganze Anzüge, Röcke, Kleider, Turnanzüge, dazu
Säcke, Marktnetze, Wäſcheleinen, Packbindfaden und noch
vieles andere. Auch allerhand kleine Gegenſtände ſtellt
man heute aus Papier her, ſo Portierenringe, Werk
zeughefte, Kannengriffe, Puppenbälge und glieder, Feder-
halter und Bleiſtifte (das ſog. „Vulkan fiber“), zierlich
gepreßte und gemuſterte Stuhlſitze. Man könnte ſich
ſchon einen ganzen „papiernen“ Haushalt zu-
ſammenſtellen, denn auch Eimer und Schüſſeln aus Papier
gibt es, wie auch beſonders hergerichtete Kochbeutel, die
man mit den zu kochenden Speiſen in heißes Waſſer taucht.
Aber auch für den Techniſchen Beruf liefert das
Papier ſchon manches, ſo Zahnräder und andere Ma-
ſchinenteile. Spulen für Webſtühle, Jſolierſcheiben für
elektriſche Anlagen, Kabelgarne uſw., und dem Modelleur
iſt im Papierſtuck ein brauchbarer Stoff entſtanden,
der ſehr vorteilhaft ſtatt Gips verwendet wird. All dieſe
verſchiedenartigen Gegenſtände entſtehen aus dem flüſſigen
Papierbrei, der zuerſt zu dünnen Papierbogen wird, wie
man es in der täglich auf der Bugra arbeitenden großen
Papier maſchin e beobachten kann, und der ſich dann
in vielverzweigterWeitervergrbeitung allmählich zu einem
Stoffe verändert, der ſelbſt Eiſen zu erſetzen vermag.



Abg. Baſſermann rückt ins Feld. Der Führer der
nationalliberalen Reichstagsfraktion,
mann, wird trotz ſeiner 60 Jahre als
wehrkolonne führen.

Keine franzöſiſchen Jilms in
In einer Montag nachmittag abgehaltenen
Beſitzer von Kinematographentheatern
Brandenburg wurde einſtimmig beſchloſſen, alle Jilms franzö
ſiſcher Geſellſchaften, insbeſondere der Jirmen Paths fröres und

den deutſchen Kinotheatern zu verbannen.Gaumont, aus
(Bravo!)

Hebung des Dampfers „Berlin“. Der Swinemünder
der am 28. Juli infolge Zuſammen

ſchwediſchen Frachtdampfer
iſt gehoben und zu einer Stettiner

der Vorderkajütte befanden ſich die Leichen dreier
vermißter Perſonen, und zwar des Kellners
verehelichten Meta Grün aus Stettin und der Händlerin Frau

Perſonendampfer
ſtoßes mit einem
geſunken war,
worden. Jn

„Berlin“,

Puckelwald aus Swinemünde.
Das verlorene und wiedergefundene Radium. Jn

einer Münchener Krankenanſtalt geriet auf unaufgeklärte Weiſe
n im Geſamtwerte von etwaein mit Radium gefülltes Röhrche

23000 Mk. in die Kehrichttonne,
Heilmittel ſchon
verwertung in

und

tierung des Hausmülls wieder auf g

Eine Falſchmeldung. Die
aus Kochem: Der
ein Gaſtwirt N
ſprengen ver
ſei, ferner, daß
bracht worden ſeien, iſt erfunden

icolai den Tun

Die totale Sonnenfinſternis am 21. Auguſt 1914. Zur
bevorſtehenden totalen Sonnen inſternis vom 21. Auguſt

He üſſeldorf im d beereinigung von Freunden der
nomie eine wichtige mere ne derjenigen
dieſes Jahres gibt Kolbow
Mitteilungen der

rn die bei jener ſeltenen Ge
ſtronomen zu erledigen ſind.

ſene Himmelserſcheinung
zugleich auch recht geeignet ſein, um
en Korong der Sonne, nur
finſterniſſen tbar, zu Deehnnng
ſich um möglichſt genaue Beo

von Mond und
gaben einer Präziſionsuhr (auch
wenn ihr Gan e W und
maluhr verglichen iſt). Vi
in der Totalitätszone
Deutſchland, wo
nur der erſte und letzte Kontakt zu m
e ne oder zeichneriſchenen cheinung handelt es ſichichſt getreue Aufnahme der Korong,

Meine Verlobung mit Fräulein

Hedwig Panzer
zeige ich hiermit ergebenſt an.

Hugo Franzke,
Sergeant.

Merſeburg, den 6. Aug. 1914.

Mittwoch früh 2 Ubr ver
ſchied plötzlich und unerwartet
unſere herzensgute Tochter und
Schweſter

Minna
im Alter pon 24 Jahren.

Dies zeigt tiefbetrübt an
Hermann Nagel u. Frau

nebſt Angehörige.
Merſeburg, den 5. Aug. 1914.
Die Beerdigung findet Freitag

nachmittag 4 Uhr vom Trauer-
hauſe Sirtiberg 2 aus ſtatt.

Bekanntmachung.
Ebenſo wie im Verkehr mit

Rußland und Frankreich ſind
von jetzt ab auch der Poſtverkehr
und der private Telegraphen
verkehr mit England eingeſtellt.

alle (Saale), 5. Aug. 1914.
Kaiſerl. Deutſche Oberpoſtdirektion.

Bekanntmachung.
Die Geſchäfte des Polizei

und Armenarztes für hieſige
Stadt werden bis auf weiteres
vom Herrn Dr. med. Karow wahr
genommen.Sprechſtunde täglich von 8—9
Uhr vormittags.

Merſeburg, den 5. Aug. 1914.
Der Magiſtrat.

]wangovergteigerung

Freitag den 7. Auguſt er. vormittags 10 Uhr verſteigere ich im
Reſtaurant Caſino:

Ugeſtr. Vertikow, 6 Wandilder
und 1 Tiſch

öffentlich meiſtbietend gegen bar.
Die Verſteigerung findet be
ſtimmt ſtatt.

Rubuſch, Gerichtsvollzieber,

für verloren. Man hatte jed
Puchheim auf den Verluſt aufmerkſam ge

macht, und glücklicherweiſe wurde dort efunden. Die für die
Aufhebung ausgeſetzte anſehnliche Belohnung kommt der ge
ſfamten Arbeiterſchaft der Hausmüllverwertung zugute.

Kölniſche Zeitung“ meldet
Landrat gibt bekannt:

ſucht habe und ſtandrechtlich erſchoſſen worden
ſeine Jrau und Tochter nach der Kartauſe ge

egenheit auch für Laien
Da die Dauer der totalen

Sonnenfinſternis diesmal über zwei Minuten beträgt, wird
i nicht nur ſehr impoſant, ſondern

achtungen der Berührungen
onnenrand im Fernrohr nach

der Stand mit einer Nor
er Kontaktmomente können nur

beobachtet werden,
die Sonnenfinſternis par tie

wird (durchſchnittlich bis auf etwa 85/100 bedeckt bleibt),
e

veſchränkungen in der Annahme und Beförderung

Scheckbeträge mittels Wertbriefs abzuſenden.

graphiſchem Wege, und, falls das nicht mögli
ine Wiedergabe. Außerdem muß no
dere ehe Nebener
nämlich auf die
geſamte Landſchaſtsbild.

Verhaftung eines Spions. Seit einiger
arbeitet guf Schacht Buttlar in Sünna bei
ein auswärtiger Bergmann, ohne ſi
Es fiel auf,

Abgeordneter Baſſer
Rittmeiſter eine Land

Berliner Kinos.
Verſammlung der

von GroßBerlin und

den

daß er öſters franzöſiſche

trag, in der Nacht zum
Telegraphenleitungen zu durchſchneiden.
ſeine Bergwerks- Kollegen ſehr mißh
Bekanntwerden

im Papenwaſſer
Werft geſchleppt

Konrad, der un

einer der erſten Autoritäten auf dem Gebiete
fahrt, hat ſich in ſehr

geäußert. Er führte aus, daß bei einer
man hielt das wertvolle die Zeppeline infolge

och ſofort die Müll
marſch auf ſchnellſtem Wege melden können.
erklaärte, daß die Hoffnung der
behörden allein darum nur auf den
weil ſie kein wirklich brauchbares
den Leiſtungen der Zeppeline aufzuweiſen
Zeppeline haben heute bereits die
Flugzeuge übertroffen
moſphäriſchen Einflüſſen, von
böigem Wetter ebenſo unabhängig

mmertagen, an

das Röhrchen bei. Sor

Hie Nachricht, daß
nel bei Kochem zu wie

böen an heißen So
Flieger vor Einbruch
einer Begegnung eines
kann, da der Zeppelin
hat, dieſer über das

der Bombenwürſe vernichten.
tro

f

Nach

nichtet werden, bevor ein Flugzeug im ß
Zeppelin zu zerſtören. Der Zeppelin kann ſich
im Kampf gegen eine große Flugzeugflotille
züglich behaupten und als Sieger hervorgehen.

die noch immer etwas
bei totalen Sonnen-
Zunächſt handelt es

gegen mange
ſtrategiſche W
ſchiffen.
Sekunde fährt, hat für den

den An Feutung.
TaſchenChronometer,

Ein Flottenſtärkevergleich.
Hurch die engliſche Kriegserklärung veranlaßt,

unſer Intereſſe der Jlotte zuwenden müſſen.

gang des „N
rößten Seemächte auf Grund
er vorhandenen Kampfſchiffe.

Beſtand am 15. Mai d. J.

während in
l

en iſt. Außer einer
ufnahme der ganzen

ferner um eine mög
am beſten auf photo

Nach „Nauticus“

von Poſtſendungen ſo
Die Verhältniſſe machen die ſofortige Faſtenvng des Poſt

anweiſungs, Poſtkreditbrief, des Poſinachnahme und des Poſt
auftragsverfahren in den Ober-Poſtdirektſonsbegirken Straßburg
(Elſ), Metz, Trier, Gumbinnen, Königsberg (Pr.), Danzig, Bromberg,
Poſen, Breslau und Oppeln erforderlich. Poſtanweiſungen. Poſt
nachnahmeſendungen und Poſtauftragsbriefe ſind daber bis auf
weiteres im Verkehre nach und von den Poſtanſtalten der
genannten Bezirke nicht zuläſſig; auch die Ausſtellung von Poſt
kreditbriefen ſowie die Auszahlung von Beträgen auf Grund ſolcher
Poſtkreditbriefe wird für die vezeichneten Bezirke aufgehoben;
ferner können daſelbſt weder Einzahlungen auf Zahlkarten für
ein Poſtſcheckkonto, noch Auszahlungen auf Zahlungs anweiſungen
der Poſtſcheckämter erfolgen. Die Poſtſcheckämter haben die an
Empfänger in den in Frage kommenden Orten bar zu zahlenden

Berlin W. 66, den 1. Auguſt 1914.
Der Staatsſekretär des Reichs Poſtamts.

Kraetke.

Aufſchrift der Feldpoſtſendungen.

cheinungen geachtet werden,
ogenannten „ſliegenden Schatten“ und das

Salzungen
ch angemeldet zu haben.

Briefe bekam. Jn
folge der jetzt angeordneten ſtrengen Briefzenſur wurde
ein Brief geöffnet, und da ſtellte es ſich heraus, daß er
von einem franzöſiſchen Spionagebüro ſtammte.
Arbeiter (ein franzöſiſcher Spion alſo) bekam

Sonnabend die Telephon
Der Spion, den

andelten, wurde nach
ſeines wahren Charakters aus dem Schacht

heraus verhaftet und dem Gefängnis zugeführt.
Die Zeppeline bei einer Mobilmachung. Dr. Eckener,

bemerkenswerter Weiſe über die
Bedeutung der ZeppelinLuftſchiffe bei einer Mobilmachung

obilmachung

d ihrer langen Fahrktdauer ſehr ſchnellin das feindliche Land eindringen und den Truppenauf
Dr. Eckener

franzöſiſchen Militär
Flugzeugen

Militärluſtſchiff mit
haben.

Geſchwindigkeit der
Fernerhin ſind ſie jetzt von at

ſtürmiſchen Winden und
von den Sonnen

denen bekanntlich die
des Abends nicht aufſteigen.

Zeppelins mit einem Flugzeug
viel ſchnelleres Aufſteigensvermögen
Flugzeug gelangen, und

n richte einen Angaben kanndurch einen Zeppelin eine Anzahl von 30 Flugzeugen ver
Stande iſt, einen

hat das Jungzeng auch ſeine gewaltige Bedeutung. Da
n aber den franzöſiſchen Luftſchiffen ebenſo

Werte wie den alken und langſamen
Ein Luftſchiff, das 18 bis 14 Meter in Der

Krieg nur ſehr geringe Be

Der neueſte Jahr
auticus“ ermöglicht eine Stärkeabmeſſung der acht

der Geſamtwaſſerverdrängung

e im Poſtſchervertehre

iſt, durch Fertig

auf ver 2 205 040 t
1019417 t

909 780 t
731 190 t
558 560 t
402 140 t

Jm Bau
593 420 t
325 988 t
228 860 t
346 190 t
182 150 t
202 540 t

1. England
2. Deutſchland S
3. Vereinigte Staaten
4. Frankreich S
5. Japan
6. Jtalien7. Rußland 327 960 t 429 170 t
8. OeſterreichUngarn 249 550 t 156 070 t

Hierbei ſind nur die für den Kampf beſtimmten Schiffe,
Linienſchiffe, Küßenpanzerſchiffe, Kreuzer, Torpedo und Unter
ſeeboote berückſichtigt; alle anderen Typen, Spezial, Schul und
Troßſchiffe ſowie Kanonenboote, ſind nicht mitgerechnet. Jn den
Zahlen für Deutſchland iſt das Heplacement der Unterſeeboote,
weil nicht bekannt, nicht enthalten dieſes würde, um eine Zahl
zu nennen, ſchätzungsweiſe etwa 14000 t betragen, das Bild alſo
nicht weſentlich verändern. Es ergibt ſich dann, daß die deutſche
Flotte an fertigen Schiffen nur 46 v. H. ſo ſtark iſt wie die eng
liſche, ein Verhältnis, das ſich bei den Linienſchiffen etwas zu
gunſten Deutſchlands, bei den Kreuzern, namentlich den Panzer
kreuzern, ſehr erheblich zugunſten Englands verſchiebt. Daß
Deutſchland etwas mehr als halb ſoviel Schiffe im Bau hat als
England, rührt daher, daß bei uns die Bauzeiten länger ſind
die Zahlen für Deutſchland enthalten bei den allein ausſchlag
gebenden großen Schiffen 4 Jahrgänge von Neubauten, die für
England nur 3 i Jahrgänge, da ein Teil der engliſchen 1911
Schiffe bereits fertig iſt. Die Vereinigten Staaten, deren großer
Beſtand an Troßſchiffen hier nicht mit in die Wagſchale fällt,
haben den zweiten Platz wohl endgültig an Deutſchland ab
getreten in abſehbarer Seit werden ſie vielleicht mit Frankreich
um die dritte Stelle zu kämpfen haben, zumal ſie inzwiſchen noch
2 Linienſchiffe mit 28600 t verkauft haben. Rußland macht
große Anſtrengungen, um ſeinen früher innegehabten Platz in
der Reihe wiederzuerobern, wie der hohe Beſtand an Neubauten
zeigt; wenn die Ausführung der Bauten planmäßig fortſchreitet,
wird es Japan und Jtalien überholt haben, wobei beſonders ins
Gewicht fällt, daß es nicht allzuſtark mit veraltetem Material
belaſtet iſt. Rechnet man als ſolches alle größeren Schiffe mit
einem Lebensalter von über 20 Jahren ſowie Fahrzeuge von
veralteter Bauart, ſo iſt der Beſtand daran, abſolut genommen,
am größten bei England mit 139710t, dann folgen die Ver
einigten Staaten mit 102800, Italien mit 96730, Frankreich
mit 87 150, Deutſchland mit 71 815, Rußland mit 55 330, Japan
mit 51260 und OeſterreichUngarn mit 21 000 Jm Verhält
nis zu dem überhaupt vorhandenen fertigen Material iſt das
veraltete am ſtärkſten vertreten in Jtalien mit 24 v. H. dann
folgt Rußland mit 16,9, Frankreich mit 11,9, die Vereinigten
Staaten mit 11,8, Japan mit 9,2, OeſterreichUngarn mit 8,4,
Deutſchland mit 7 und England mit 6,3 v. H.

Reklameteil.
Jetzt iſt die richtige Zeit, Säuglingen ſtatt der im Sommer

gefahrbringenden Kuhmilch das erprobte und ſeit 50 Jahren ſtets
bewährte Reſtleſche Kindermehl zu reichen. Dasſelbe hat den
Vorzug, niemals Verdauungsſtörungen zu verurſachen, dagegen
aber bereits beſtehende Magenbeſchwerden ſofort zu beſeitigen.
Die von einem berühmten Kinderarzte verfaßte Broſchüre über
die Ernährung und Pflege des Kindes verſendet auf Wunſch
gratis und franko Neſtles Kindermehl G. m. b. H., Berlin W. 57.

Zeit ſchon

Der
den Auf

und

der Luft

beruhe,

Die

Bei

es durch

demgemäß
noch vor
Natürlich

riegs

werden wir

betrug der

en Divi ion, Regiment uſw. oder Kriegsſchiff immer an

eſtimmten ſchreitelle, am beſten unten rechts niederzuſchre ben.

uſw, und der Rame des Empfängers müſſen recht deutlich
und genügend groß geſchrieben werden. laſſe Zinte und feine
v ſind möglichſt zu vermeiden. Nachläſſige Ziſſern und
Schriftzüge, oder auch ſolche die zwar dem an ſeine Schrift
gewöhnten Abſender ſebr deutlich vorkommen mögen. es aber in
der Tat nicht ſind, zumal wo es ſich unter Hunderttauſenden von
Aufſchriften um ſofortige Entzifferung im Augenblick handelt
werden leicht die Urſache der Verzögerung oder ünanbringlichkeit

der Feldpoſtſendunhen.Jm übrigen empfiehlt es ſich, auf allen Briefſendungen nach
dem Feldbeer oder der mobilen Marine den Abſender anzugeben.
Eine Verpflichtung hierzu beſteht jedoch nicht.

Das Publikum wird erſucht, im eigenen Jatereſſe auf die
obigen Punkte Rückſicht zu nehmen.

Berlin, den 1. Auguſt 1914
Der Staatsſekretär des ReichsPoſtamts.

Kraetke.

v

Domgymnaſtum.

en Briefen uſw.
ällen der Beſtimmungsort

anzugeben.
ie Aufſchriſten der Briefe uſw. müſſen recht

Gotthardtſtraße 5.
Düberſichtlich ſein. Beſonders empfiehlt es ſich, die Angaben über

Uhr im Direktorzimmer entgegen,

r Söhne vom Unterri
Erntearbeiten zu genehmigen

Anträge nehme ich am Sonnabend von 11-—12
Werneke.

Aelfenn AKdeitnactweis

Jältergtr. J. Teleph. 216.
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